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AN. 520. Mn 


Die mißlungene prenßiſche Anleihe. 

X Berlin, 21. Juli. Von derſelben Seite, welche ſ. Z. ein großes 
Getöſe erhob über die Neujahrscourfe einiger zur Dotation der Pro⸗ 
vinzialfonds benutzten Prioritäten, wird jetzt aus dem Mißlingen der 
am 5. und 6. Juli aufgelegten preußiſchen Anleihe im Intereſſe agra— 
riſcher und konſervativer Beſtrebungen Kapital zu ſchlagen geſucht. 
Herr Wagener ſchürt dabei munter das Feuer und läßt ſogar in ſei⸗ 
ner Korreſpondenz Miniſter Eulenburg dem Könige eigens darüber 
Vortrag halten, wie nach ſolchem Fiasko Camphauſen als Finanzmi⸗ 
niſter ganz und gar nicht mehr zu halten ſei. Den Herren Wagener, 
Oder, Schuſter hätte nach Ausweis der Unterſuchullgsakten über die 
Pommerſche Zentralbahn freilich ſo etwas nicht paſſiren können; ſolche 
Leute wiſſen beſſer, wie es gemacht wird, um eine Zeichnung auch 
auf die faulſte Gründung als vollkommen gelungen erſcheinen zu laſ⸗ 
‘fen, ſelbſt wenn nur wenige Gimpel mit einigen Tauſend Thalern 
auf ihren Leim geflattert find. Halten wir uns an den einfachen 
Thatbeſtand: Der preußiſche Staat hat unter Vermittlung einiger 
Bankhäuſer 100 Millionen zu leihen verſucht gegen 4 pCt. Zinſen zum 
Kurſe von 97. Dieſe 100 Mill. ſind nicht vollſtändig gezeichnet wor⸗ 
den. Zu ſo günſtigen Bedingungen hat aber der preußiſche Staat 
noch niemals Geld zu leihen vermocht. Als Preußen feine letzte An 
leihe von 60 Millionen Mk im Jahre 1868 auflegte, bot es 4% PCt. 
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ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

Poſen 4% Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


Zinſen gegen eine Valuta von nur 94. Auch dieſe Summe wurde 


damals nicht voll gezeichnet. Preußiſche 4% proz. Staatspapiere find 
überhaupt noch niemals im Wege allgemeiner Subſkription unterge⸗ 
bracht worden. Was an ſolchen Papieren vorhanden, iſt theils durch 
"spätere Konvertirung 4% proz. Papiere, theils durch unmittelbare Be⸗ 
gebung an Dänemark behufs Loskauf des Antheils von Schleswig⸗ 
Holſtein an der däniſchen Kriegsſchuld entſtanden. Nur 1853 und 
1862 hat man einmal für einige Millionen Thaler 4proz. Obligatio⸗ 
nen zu Eiſenbahnbauten allmälig an der Börſe zu verſilbern ver⸗ 
mocht. Auf dieſen Obligationen wurde zudem eine Tilgungsver- 


pflichtung mit jährlich 1 pCt. des Kapitals und den aus der Tilgung 
ſind 
überhaupt preußiſche Staatspapiere nicht mehr verkauft worden. 


zuwachſenden Zinserſparniſſen eingegangen. Von 1869 an 
Der fortſchreitende Bau der Staatseiſenbahnen nöthigte erſt An⸗ 
d. J. vo bewilligten Krediten Gebrauch zu 
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'onſolidirte, auch jetzt noch mit 104105 notirte, Anleihe a 
und verſuchte dann jetzt die Unterbringung einer größeren Summe 
A⸗proz. Papiere. Daß man an einem ſolchen Verſuch überhaupt nur 
denken konnte, zeugt von beſonders günſtigen Verhältniſſen für den 
Monatskredit. Bisher hat man von derſelben Seite, wekche jetzt das 
theilweiſe Scheitern des Verſuches als Beweis für den vollendeten 
wirthſchaftlichen Ruin ausgiebt, gerade den unnatürlich hohen Kurs 
der Stagatspapiere als Beweis dafür angeführt, wie ſehr die Speku— 
lation darniederliege, der Kredit der Privatunternehmungen zerrüttet 
ſei. Wurde doch das vermehrte Zuſtrömen von Kapitalien zu den 
öffentlichen Sparkaſſen in demſelben Sinne gedeutet. Wenn dies rich 
tig iſt — und in der That läßt ſich dafür manches anführen — ſo 
muß das Sinken des Kurſes von Staatspapieren, das Scheitern einer 
gegen frühere Zeiten ungewöhnlich günſtigen Bedingungen für den 
Staat aufgelegten Anleihe gerade als Symptom dafür angeſehen 
werden, daß das Publikum, mit größerem Vertrauen zu Privat⸗ 
Unternehmungen erfüllt, nicht mehr die Sicherheit des Zins— 
Bezuges der Höhe deſſelben in bisheriger Weiſe voranſtellt, 
nicht mehr geneigt iſt, dem Staate unter jeder Bedingung ſo viel 
Geld anzu vertrauen, wie er nur immer verlangt. Dabei ſoll 
ubrigens nicht verkannt werden, daß auch näher liegende Gründe zu 
dem Mißlingen der Anleihe mitgewirkt haben. Gerade in den Tagen 
der Auflage der Anleihe waren die Befürchtungen, daß die orientali⸗ 
ſchen Wirren einen den Frieden Europas ſtörenden Charakter anneh⸗ 
men könnten, beſonders lebendig. Zugleich machten andere Anleihen, 
wie die 3⸗proz. ſächſiſche der preußiſchen Konkurrenz. Dazu kam, 
daß kurz vorher die 5-proz. Halle⸗-Sorau⸗Gubener Prioritäten ſtaat⸗ 
liche Zinsgarantie erhalten hatten. Dieſe hiernach den Staatpapieren 
gleichwerthig gewordenen Papiere waren zur Zeit der Auflage noch zu 
101 zu haben. Woher ſollte da gerade jetzt die Luſt kommen, ein neues 
prozentiges Papier zu 97 zu kaufen Herrſcht überdies einmal die 
Meinung vor, daß die Staatspapiere in der nächſten Zeit am Kurſe 
verlieren werden, ſo erſchwert dies gerade die Begebung zu einem 
niedrigen Zinsfuß. Verhältnißmäßig theurer als die höher verzins⸗ 
lichen Papiere werden dieſe Papiere nur bezahlt, wenn der größere 
Spielraum, welchen ſie bei Begebung unter pari zum Steigen des 
Kurſes bieten, vorausſichtlich auch demnächſt zur Geltung kommt. 
Indeß hat das Mißlingen der Anleihe allerdings auch eine über 
dieſe Finanzoperation ſelbſt hinausgehende Bedeutung; dieſelbe weiſt 
aber nach einer ganz anderen Richtung hin, als man von reaktionä⸗ 
rer Seite zu erkennen glaubt. Das Mißlingen iſt ein Warnungsruf 
an alle diejenigen, welche den Staatskredit für unerſchöpflich halten 
und deshalb immerfort neue wirthſchaftliche Anlagen und Unterneh⸗ 
mungen dem Staate aufbürden möchten. Herrn Camphauſen trifft 
weniger ein Vorwurf aus der an und für ſich unweſentlichen Finanz⸗ 
operation als dafür, daß er überhaupt dieſer namentlich durch den 
Ferſten Bismarck, die Herren Friedenthal und Achenbach vertretenen 
Nichtung zu viel nachgegeben hat. Nicht blos 100, ſondern 600 Mil- 
lionen Mark braucht der preuß. Staat innerhalb der nächſten Jahre 
zur Vollendung der bereits im Bau begriffenen Staatseiſenbahnen. 
ounten wir nun ſchon die erſten 100 Millionen nicht zu 97 gegen 
VC. erhalten, fo wird es fraglich, ob wir die letzten vom erforder- 
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verzeichnete Politik der Regierung aufrichtig unterſtützen wo 
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lichen halben Dutzend auch nur gegen 4% pCt. erhalten können. Die 
preuß. Staatsbahnen geben nun ſchon jetzt nicht mehr einen fo hohen 
Reinertrag; die neugebauten Bahnen werden ihn erſt recht nicht 
geben, den Unterſchied zwiſchen Anleihezinſen und Eiſenbahnreinertrag 
muß aber in letzter Inſtanz der Steuerzahler decken. Auch die ſoli⸗ 
deſten Staatsfinanzen können durch Eiſenbahngründungen, 


neue Seite der Kritik bietet das Mißlingen der Anleihe auch in Be⸗ 
treff des Reichseiſenbahnprojekts. Man hat daſſelbe vorzugsweiſe 
auch mit einem Heißhunger des Publikums nach neuen Staatspa⸗ 
pieren zu begründen geſucht, e“ Zeradezu als eine Sünde dargeſtellt, 
wenn das Reich ſeinen Kredit nicht ausnutze. Wenn nun der nicht 
minder kreditwürdige preuß. Staat ſchon für 100 Millionen M. mehr 
als 4 pCt. Zinſen bezahlen muß, wie viel Zinſen wird das Reich 
bieten müſſen, um für den Ankauf der Privatbahnen mehr als ein 
Dutzend Milliarden al pari zu erhalten? Welchen furchtbaren Krach 
für den zunächſt konkurrirenden Hypothekenkredit muß auch ſolche 
Zinserhöhung für ſichere Anlagen, wie ſie Reichspapiere darſtellen, 
demnächſt nach ſich ziehen? 


Die neueſte „Prov.⸗Korr.“ widmet ihre Betrachtungen der 
„Fortſchrittspartei und der deutſchen Eini⸗ 
gung“ und zerlegt ihr Thema wieder in zwei Unterabtheilungen, 
überſchrieben: die Zeit der Vorbereitung und die Fortſchrittspartei 
in der Zeit der nationalen Erfüllung. Ein demnächſtiger Artikel 
wird in Ausſicht geſtellt, in welchem geprüft werden ſoll, welchen 
Antheil die Fortſchrittspartei an den bedeutſamen weiteren Schritten 
der Geſetzgebung in Preußen und im deutſchen Reiche gehabt hat. 
Tendenz und Haltung der Auslaſſungen des miniſteriellen Organs 
ergiebt ſich bereits aus der Einleitung, die ihnen vorangeſchickt wird. 
Da heißt es: 

Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ hat jüngſt auf die innere Un⸗ 
möglichkeit hingewieſen, daß diejenigen Parteien, welche die „in großen 
hiſtoriſchen Thatſachen und in bedeutſamen Akten der a Polen f 
en, ſi 
a 5 ; iderſachern dieſer Politik aus der Forts 
chrittsparkei verbinden ſollten. Dem gegenüber wird Namens der 
ortſchrittspartei behauptet, daß ihr felber ein bedeutender Antheil 
an jenen Thatſachen und Erfolgen zukomme. „Wenn unter den „ge⸗ 
ichtlichen Thatſachen“ die Ein! i 


ihren Vorkereltn hat fie pitze genommen.“ So lautet 
die dreiſte m4 n m dieſelbe zu würdigen, iſt es unerläßlich, 
wieder einmal einen Blick auf das Verhalten der Fortſchrittspartei in 
der Zeit der Vorbereitung nicht nur, ſondern auch in der Zeit der 
Erfüllung zu werfen. 

Der große Prozeß, der zwiſchen der liberalen Partei und dem 
Miniſterium Bismarck vom Jahre 1861 bis zum Jahre 1866 geführt 
wurde, iſt durch einen Vergleich geſchloſſen worden, bei dem ſich beide 
Theile beruhigen können. Warum es gerade die „Prov.-Korr.“ iſt, 
die jene abgeſchloſſenen und verſöhnten Vorgänge in tendenziöfer 
Weiſe wieder hervorzerrt, iſt ſchwer verſtändlich. Nicht minder muß 
die Schärfe befremden, mit welcher das halbamtliche Organ aus der 
großen Menge gegneriſcher Parteibeſtrebungen gerade die Fortſchritts⸗ 
partei herausgreift. Die „Nat.⸗Ztg.“ bemerkt in dieſer Beziehung: 

Die Fortſchrittspartei in dem Reichstag, in welchem ſie nach Lage 
der Sache am eheſten zur ei gelangt, verfügt, was ihre Mit- 


mit den grundſätzlichen 


lieder ſtrenger Obſervanz betrifft, über wenig mehr als über zwei 

utzend Stimmen. Das thatſächliche und moraliſche Gewicht dieſer 
BE kleinen Gruppe ſteigt und fällt in dem Verhältniß, 
als die Regierung mit der mittleren Meinung des Hauſes Hand in 
Hand geht oder ſich von ihr entfernt; das iſt wohl was Graf Eulen⸗ 
burg im Sinne hatte, als er im preußiſchen Abgeordnetenhauſe er⸗ 
klärte er wünſche die Nationalliberalen von der Fortſchrittspartei zu 
emanzipiren oder wie er ſich ausdrückte, die Nationalliberalen auf 
eigene Füße geſtellt zu ſehen. Zu einer Kritik der Anklageakte, welche 
die „Provinz. ⸗Korreſp.“ gegen die Fortſchrittspartei zuſammenſtellt, 
füblen wir uns nicht berufen. Nur einen Zug wünſchen wir dem 
Bilde hinzuzufügen, welches von dem halbamtlichen Organzentworfen 
wird. Wir erinnern uns, daß in ernſten parlamentaxiſchen Momen⸗ 
ten, als es galt die deutſchnationale Idee gegen die Koalition der 
Reichsfeinde zu vertheidigen, der Appell an die Fortſchrittspartei, der, 
wenn wir uns nicht irren auch vom Regierungstiſch erging, nicht ver⸗ 
geblich war. Als aber im Winter und Frühjahr der wirtbichaftliche 
Gegenſchlag, an welchem Deutſchland leidet, jene Verleumdungsepide⸗ 
mie, jene Orgie des Denunziantentbums zum Vorſchein brachte, als 
gan unfere hervorragendſten Staatsmänner niedrige Angriffe fich 
häuften, da waren es Redner und Preſſe der Fortſchrittspartel, die 
ſich in die vorderſte Reihe der Vertheidiger der Angegriffenen ſtellten. 
Dieſes tapfere und ehrenhafte Verhalten der Oppoſition verdient ge⸗ 
wiß in dem Augenblick hervorgehoben zu werden, wo die Strebungen, 
welche dem Mittelpunkt der verleumderiſchen Angriffe bildeten, oſten⸗ 
ſibel an die Regierung ſich herandrängen. 


Dentſchland. 

+ Berlin, 26. Juli. [Militäriſches.] Das Kriegsminiſte⸗ 
rium hat genehmigt, daß für die Zukunft auch Prioritätsaktien reſp. 
Obligationen der N. S. M. und Prioritätsaktien der Münſter⸗Ham⸗ 
mer⸗Eiſenbahn im Reſſort der Militärverwaltung zur Beſtellung von 
Amtskaution zugelaſſen werden. — Mit Bezug auf die Allerhöchſte 
Verordnung vom 21. Juni 1875 — die Tagegelder ꝛc. der Reichsbe⸗ 
amten betreffend iſt beſtimmt worden, daß der $ 26 des Servis⸗Re⸗ 
glements vom 20. Februar 1868 hinſichtlich der ſervis berechtigten Mi⸗ 
litärbeamten durch die bezüglichen Feſtſetzungen der zitirten Verord⸗ 
nung dahin modifizirt werde, daß nach Maßgabe derſelben den vom 
15. Juli 1875 ab verſetzten Beamten der wirkliche Miethszins als 
Miethsentſchädigung für den verlaſſenen Garniſonort gebührt. Bis⸗ 
her wurde nur der Sommerſervis als Entſchädigung gewährt. — 
Dem Dr. med. Clemens Maximilian Richterz zu San Franzisko iſt 


wie ſie | 
jetzt von Staatswegen im Schwunge find bald zerrüttett werden. Eine 


Einigung Deutſchlands gemeint iſt, ſo 
„nit 80 pe > BE W. rden 7 


Annoncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus⸗ 
In Berlin, Breslau, 

Dresden, Frankfurt a. N. 
Hamburg, Leipzig, München 
Stettin, Stuttgart, Wien 
bei G. k. Daube & Ce. — 
Haaſenſlein & Nagler, — 
2 Nudolph Mosse. 
In Berlin, Dresden, Görfk 
® beim „Juwalidendauk.“ 


Saite 30 a ae ne Seil- 2ER 
— 2 je palt en zone zen 


® * 
& ion zu ſenden und werden für — ere 
Kıge Morgens 7 ende Numer DIBEND: 


die Ermächtigung ertheilt worden, Zeugniſſe über die Untauglichkeit 
reſp. bedingte Tauglichkeit derjenigen militäriſchen Deutſchen, welche 
ihren dauernden Aufenthalt in Kalifornien haben, auszuſtellen. 

* Berlin, 26. Juli. (Kanalbau. Rechnungsjahr 
der Kommunalhaushalte. v. Arnim⸗Schlagen⸗ 
thin.] Der Ausbau des Kanalnetzes ſcheint doch in näherer Aus⸗ 
ſicht zu ſtehen, als man bisher annahm. Im Handelsminiſterium iſt 


zuſtellen, wie es theils den allgemeinen Verkehrsintereſſen des Landes, 
theils den Intereſſen einzelner beſonders gewerbreicher Gegenden ent⸗ 
ſprechen dürfte. Zu dieſem Zwecke ſind nicht allein die ſämmtlichen 
Landespolizeibehörden zur Berichterſtattung über dieſen Gegenſtand 
aufgefordert, ſondern der Miniſter hat ſich auch mit dem Zentralver⸗ 


dung geſetzt. Bei den anzuſtellenden Erörterungen wird auch zur Er⸗ 
wägung gelangen, in wie weit ein Kanal von Berlin nach Roſtock in 
ein ſolches Netz aufzunehmen ſei. Die Arbeiten im Miniſterium ſollen 


eine Vorlage über das projektirte Kanalnetz zugleich mit den nöthigen 
Erläuterungen gemacht werden kann. Der Landtag wird dann Ge⸗ 
legenheit haben, auf die verſchiedenen Projekte in den einzelnen Pro⸗ 
vinzen näher einzugehen. — Nachdem durch das Geſetz vom 29. v. M. 
verordnet worden iſt, daß das Etatsjahr für den Staatshausbaltsetat 
vom 1. April k. J. mit dem 1. April beginnen und mit dem 31. März 
jedes Jahres abſchließen ſoll, iſt von Bezirksregierungen darauf hin⸗ 
gewieſen worden, daß auch bei den Kommunalhaushaltsetats der 
gleiche Zeitraum feſtgeſtellt werden möge. Dazu wird es allerdings 
zunächſt der Beſchlußfaſſung der Gemeindevertretungen und ander⸗ 
weiter Anordnung für das Kommunalkaſſenweſen bedürfen. Was 
jedoch in einzelnen Bezirken betreffs des Gemeindehaushalts Rechtens 
iſt, wird es bald in allen ſein müſſen, falls nicht Verwirrungen ent⸗ 
ſtehen ſollen. — Wie einige Blätter melden, wird Herr von Arnim⸗ 
Schlagenthin, der Sohn des Grafen Harry Arnim, von ſeinem Vater 
demnächſt die im Inlande befindlichen Liegenſchaften übertragen er⸗ 
halten und demgemäß auch den damit verbundenen Grafentitel an⸗ 
nehmen. Dagegen iſt geltend zu machen, daß Herr v. Arnim, ſo 


lange fein Vater lebt, nur durch Allerhöchſte Kabinetsordre die Ber 


fugniß erhalten könnte, den Grafentitel zu führen. Dieſer Titel ver⸗ 
erbt ſich in der Harry Arnim'ſchen Familie nach dem Rechte dei 


Erſtgeburt, und er kann jeweils immer nur von einer Perſon ge⸗ — 


führt werden. Ueberhaupt aber giebt es im ganzen deutſchen Reiche 
keinen einzigen Staat, in welchem nach engliſchem Muſter die Adels⸗ 
titel mit gewiſſen „Liegenſchaften“ verbunden wären. 


— Rückſichtlich der Gnadenbewilligungen aus dem Aller⸗ 
böchſten Dispoſitionsfonds für hilfsbedürftige Wittwen, Waiſen 
und Aſcendenten verſtorbener Theilnehmer an dem letzten Kriege find 
die Behörden bereits früher darauf aufmerkſam gemacht, daß mit 
Rückſicht auf die immer größer werdende Schwierigkeit der Feſtſtellung 
eines urſächlichen Zuſammenhangs des Todes der betreffenden Militär⸗ 
perſon mit der Theilnahme am Kriege nur ſolche Unterſtützungsanträge 
zur Berückſichtigung noch würden empfohlen werden dürfen, bei welchen 
jene Kauſalverbindung auf Grund beſtimmter Thatſachen mindeſtens 
als mit Wahrſcheinlichkeit vorhanden anzunehmen ſei. Viele der ſeit⸗ 
dem vorgelegten Unterſtützungsanträge haben trotzdem ſelbſt bei 
mildeſter Beurtheilung des Falls dieſen 
entſprochen und deshalb nicht berückſichtigt werden können; die 
Mehrzahl der Anträge iſt jedoch auf Befürwortung des Kriegs⸗ 
minifteriumd im Gnadenwege genehmigt. Dadurch iſt aber 
nach einem jüngſt erlaſſenen Miniſterialreſkripte der etatsmäßige 
Dispoſitionsfonds, an welchen von Anfang an wider Er⸗ 
waren zahlreiche Anforderungen geſtellt ſind, derart erſchöpft, daß 
vorausſichtlich mit Ablauf dieſes Jahres nur noch im Falle von Ab⸗ 
gängen Unterſtützungsſummen werden disponibel ſein: überdem laſſe 
ſich auch annehmen, daß diejenigen Unterſtützungsgeſuche, welche nach⸗ 
weisbar auf die Wirkungen des letzten Krieges urſächlich zurückzufüh⸗ 
ren ſeien, die verdiente Berückſichtigung gefunden hätten und nur noch 
in einzelnen begründeten Ausnahmefällen neue Anträge auf Unter⸗ 
ſtützungen aus dem Allerhöchſten Dispoſitionsfonds vorzulegen ſeien. 
Bei Prüfung ſolcher Anträge ſoll nach Maßgabe der bemerkten Ver⸗ 
hältniſſe mit ganz beſonderer Sorgfalt verfahren und ſollen dieſelben 
nur dann zur Berückſichtigung empfohlen werden, wenn ſie wegen be⸗ 
ſonders drückender Verhältniſſe vorzugsweiſe der allerhöchſten Gnade 
werth erſcheinen. Ihrer Begründung nach zweifelhafte Anträge ſol⸗ 
len behufs Vermeidung unnöthiger Weiterungen und ausſichtsloſer 
Erwartungen ſchon von der Lokalinſtanz der eventuellen Berückſichti⸗ 
gung 8 de und Stiftungen zugewieſen werden. 

— Nicht unintereſſant iſt folgende iſti jetzi 
Reichstages. Bei den Wahlen des er 1971 Teiln die Ir 
Wahlberechtigten im deutſchen Reiche 8,515,041; an der Sit, bethei⸗ 
ligten ſich im Ganzen 5,259,155, worunter 29,048 ungiltige Stimmen 
waren. Von den giltigen Stimmen fielen auf die Kandidaten der 
nationalliberalen Partei 1,616,440 Stimmen (die Fraktion zählt 158 
Mitglieder), des Zentrums 1,564,999 (darunter ſind die Stimmen in⸗ 
begriffen, welche für die zehn klerikalen elſäſſiſchen Abgeordneten abge⸗ 

eben worden, die Fraktion Wr exkluſive dieſer Elſäſſer 91), der 
0 479,151 (50 Mitglieder), der deutſchen Reichspartei 
0,422 (33 Mitglieder und zwei Hoſpitanten), der konſervativen 
Partei 346,953 (22 Mitglieder), der Sozialdemokraten 339,730 (9 Mit⸗ 
glieder), der Polen 19973 (14 Mitglieder), der Partikulariſten 127,902 
(9. Mitglieder), der elſaß⸗lothringiſchen Proteſtpartei 78,616 (6 Mit⸗ 
lieder), der liberalen Reichspartei 56,015 (3 Mitglieder, dieſe Fraktion 
öfte ſich auß und traten die drei Abgeordneten in die nationalliberale 
Fraktion ein), der Volkspartei 23,908 (Abgeordneter Sonnemann), keiner 
Barteiftellung angehörig 20,461, der Altkonſervativen 18,719, es zerf 
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man gegenwärtig, wie verlautet, damit beſchäftigt, ein Kanalnetz auf; 


ſo beſchleunigt werden, daß womöglich ſchon dem nächſten Landtage ze 
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eine zur Hebung der deutſchen Fluß- und Kanalſchifffahrt in Verbin 
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2 — ſich 16,801 Stimmen. Wie man ſieht, eine ziemlich bunte 
Muſterkarte. 
Zwiſchen dem deutſchen Reiche und Luxemburg 
durch Auswechſelung von Erklärungen der beiderſeitigen Re⸗ 
ngen eine Uebereinkunft dahin getroffen worden, daß in Bezug 
Auf die Bezeichnung der Waaren oder der Verpackung der letztexen, 
ſüopwie bezüglich der Fabrik oder Handelsmarken die Ans 
4 örigen des deutſchen Reichs in Speiche und die luxemburgiſchen 
kaatsangehörigen im deutſchen Reiche denſelben Schutz wie die 
enen Angehörigen genießen ſollen, daß ferner die Angehörigen des 
einen Landes, um in dem anderen ihren Marken den Schutz zu 
en nach Maßgabe der in diefem Lande durch die Geſetze oder 
Verordnungen vorgeſchriebenen Bedingungen und Förmlichkeiten die 
Hinterlegung ibrer Marken, und zwar in Luxemburg bei dem Be⸗ 
ZBirksgericht in Luxemburg, zu bewirken haden. Die Uebereinkunft tritt 
vom Tage ihrer Bekanntmachung an in Anwendung. 
1 — In Berlin find im vergangenen Jahre 281 Selbſtmorde 
(213 Männer und 71 Frauen) regiſtrert worden, abgeſehen von den 
A2 Leichen von Männern, den 6 von Frauen und den 30 von Neuge⸗ 
borenen, die vom Waſſer angeſpült worden ſind. Von den Agitgtoren 
. f de Sonntagsheiligung wird nun in nicht unintereſſanter 
Weiſe auf den Zuſammenhang bingewieſen zwiſchen Sonntagsheiligung 
und Selbſtmord. Nach einer Statiſtik, welche der hieſige Paſtor 
Schröter auf der letzten Generalverſammlung der rheiniſch- weſtfäli⸗ 
j chen Gefängnißgeſellſchaft vortrug, kamen unter den Männern Sonn⸗ 
gs die wenigſten Seloſtmorde vor, die meiſten aber Montags oder 
Dienſtags; auf den Sonntag fielen 19, auf den Montag 47, auf die 
brigen Wochentage W, 28, 34, 23, 37. Ebenſo ſoll eine Reihe ſtati⸗ 
fſtiſcher Mittheilungen beſtätigen, daß iunsbeſondere die im Affekt be⸗ 
gangenen Verbrechen: Körperverletzung, Todtſchlag ꝛc., in urſächlichem 
* een mit der Sonntagsentheiligung ſtehen. Nach den aus 
25 deutſchen Strafanſtalten gegebenen Statiftifen waren in denſelben 
10, — 5 ſtationirt, darunter 963, alſo etwa 10 Proz. wegen 
Körperverletzung und wegen Todtſchlag. Von dieſen hatten 380, alſo 
etwa 40 Proz. ihre That am Sonntag begangen, der zumeiſt im Wirths⸗ 
haus zugebracht war. Unter den Männern, die am Montag ihr Ver⸗ 
Hrechen begangen, hatten 64 Proz. „blauen 9 gemacht. Von 
241 Raubanfällen fällt die Hälfte auf Sonnabend Abend, Sonntag 
und Montag, zumeiſt nach den Beſuchen eines Wirthshauſes. 
1 Breslau, 24. Juli. Gegen den Informater Riedinger z. 
3 Sekretär in Koppitz, iſt, wie der „Oberſchl. Anz.“ berichtet „ſeitens 
der Spitze eines Offiziercorps zu Ratibor wegen Beleidigung der 
deutſchen Offiziere ein Strafantrag bei der Staatsanwaltſchaft ge⸗ 
ſtellt.“ Herr Riedinger hatte nach dem Referat über feine bei der Ka ⸗ 
ſholikenverſammlung zu Ratibor gehaltenen Rede geäußert, „es würde 
im Soldalenſtande nicht eher beſſer werden, ehe nicht von zehn Offi⸗ 
ieren einer über etwas Anderes, als über Pferde, Hunde und Thea⸗ 
ler zu ſprechen verſtehe.“ Später wurde von Herrn Riedinger die etwas ge⸗ 
wundene Erklärung abgegeben, daß er dieſe Worte auf die franzöſi⸗ 
. 2“ Offiziere bezogen habe. Ob die Erklärung an entſcheidender 
5 telle Glauben finden wird, bleibt abzuwarten. — In der Angelegen⸗ 
beit Hofferichter hat das Abgeordnetenhaus unterm 13. d. M. 
die an daſſelbe von hier aus abgegangene mit 1079 Unterſchriften be: 
deckte Petition vom 20. November vorigen Jahres mit dem Bemexken 
an die Petenten zurückgeſandt, daß dieſelbe wegen Schluſſes der Seſ⸗ 
ſion nicht mehr zur Berathung und Beſchlußfaſſung in pleno gelangt 
iſt. Die Petition ſelbſt iſt unter Bezugnahme auf die bekannte Vor⸗ 
ſchrift der Geſchäftsordnung als erledigt anzuſehen. Gleichzeitig iſt 
ein Druckexemplar des von der Kommiſſion für das Juſtizweſen er⸗ 
ſtatteten Berichtes beigelegt worden, nach welchem in Bezug der Ei⸗ 
desformel die Kommiſſion dem Hauſe vorſchlägt, nicht nur für die ge⸗ 
Exkaichtlichen, ſondern auch für ſonſtige Eide die vereinfachte Formel „Ich 
ſchwöre daß — So wahr mir Gott helfe“ einzuführen. 
a Halle 22. Juli. Die Vereinigung der liberalen Parteien 
in der Provinz Sachſen, welche in Halle ihren Ausgangspunkt ge⸗ 
funden, hat auch hier zuerſt die Zuſtimmung der Parteien des Wahl⸗ 
eiſes erhalten, indem von beiden Seiten, der nationalliberalen und 
der Fortſchrittspartei von Halle⸗Saalkreis, ſoweit die Mitglieder an 
ſeither ſtattgefundenen vertraulichen und öffentlichen Verſamm⸗ 
igen Theil genommen, vereint die Wieder wahl der drei Ab⸗ 
rdneten für Reichs⸗ und Landtag in Ausſicht genommen worden 
„Dieſer Beſchluß hat, wie der „N.⸗Z.“ mitgetheilt wird, auch in 
weiteren Kreiſen Zuſtimmung gefunden und iſt man beſonders darüber 
erfreut, daß die bedenklichen Zwiſtigkeiten zwiſchen den liberalen 
5 arteien vermieden worden ſind. ie größere Wahlverſammlung 
beider Parteien unſeres Wahlkreiſes dürfte beim Beginn der Wahl⸗ 
Saiſon noch zeitig genug ſtattfinden. Sehr erfreulich überdies er⸗ 
ſcheint es, daß die hieſige Reichspartei nicht beabſichtigt, einen Kan⸗ 
didaten beſonders aufzuſtellen, ſondern ſich der liberalen Partei bei 
der Wiederwahl ihrer bewährten Abgeordneten anzuſchließen. 
Minden, 22. Juli. Geſtern wurde hier unter Theilnahme des 
Prinzen Albrecht das 60jährige Jubiläum des Prinzen Fried⸗ 
ee aich der Niederlande als Chef des Infanterie⸗Regiments Prinz Fried⸗ 
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rich der Niederlande (2, Weſtfäliſches) Nr. 15 gefeiert. Das Offi⸗ 
Ziercorps des Regiments überreichte feinem Chef dabei ein Geſchenk, 


I 8. Beifeffi;zen aus dem Gebirge. 
1. 
Camenz. Reichenſtein. Landeck. 


Br „Kamenz — fünfzehn Minuten Aufenthalt — Alles ausſteigen!“ 
Mit dieſen, Thür für Thür monoton wiederholten Worten hatte uns 
Der Schaffner genöthigt, das Coupée zu verlaſſen. Wir thaten es zö⸗ 
| gernd, denn es regnete draußen ſeit zwölf Stunden „Bindfaden“ und 
* vom Bahnhofsgebäude konnte man nicht zehn Schritte weit ſehen. 
Wir hatten uns ich ſpreche nicht im üblichen Schriftſeller⸗Plural, 
ovondern von mir und meinem leibhaftigen Reiſe-Kameraden) — wir 
hatten uns alſo während des Vormittags ab und zu Troſt zugeſpro⸗ 
chen, den blauen Himmel und ſelbſt die Sonne durchſchimmern fehen. 
Seit zwei Stunden aber war die Hoffnung auf ſchönes Wetter voll⸗ 
1 ſtändig verwäſſert und es lagerte auf unſern Gemüthern jener dumpfe 
Druck, den eine zwölfſtündige Eiſenbahnfahrt, anhaltender Regen und 
das Bewußſein, ſich auf einer Vergnügungsreiſe zu befinden, hervor⸗ 
AZꝛubringen pflegt. Der Humor der Verzweiflung hatte das ſeinige 
* gethan, ſeit einer Stunde überließen wir uns ſchweigſamer Apathie 
und nun ſollten wir ausſteigen. 

Wenn ich meine Erinnerungen an Camenz zu malen hätte, 
würde ich die landſchaftlichen Schönheiten des Parks, die großartigen 
Waſſerkünſte und die Herrlichkeiten im Schloſſe alleſammt mit 
einem tiefen Schwarz bedecken und nur den Weg vom Bahnhofe nach 
Camenz erkennen laſſen, deſſen holprige Beſchaffenheit andeutet, daß 
er nicht für die prinzliche Familie, ſondern für die gewöhnlichen Sterb⸗ 
lichen beſtimmt iſt. Im Kloſter war gerade Nachmittagsandacht. Ob 
dees nun das Bedürfniß nach einem ſchützenden Dach oder die Erinne⸗ 
rung an das bekannte Abenteuer Friedrichs II. oder eine wirkliche An⸗ 
wandlung von Frömmigkeit meines gedemüthigten Kameraden war — 
genug er ſchlug es vor und wir gingen hinein. Erbaut zogen wir wieder 
von dannen aber es regnete weiter. Im „Adler“ war eine breslauer 
Geeſellſchaft von Druckern oder Setzern eingeregnet, die das ſtrömende 
Waſſer durch ſtärkere Getränte abzulenken ſuchten. Aber es regnete 
weiter und der Verſuch hatle nur die Folge, daß einige Jünger Gut⸗ 
ttenbergs „die Adler, die fie in dem Haupte trugen“ dorthin betteten, 
wo ſich ſonſt nur die Füße zu befinden pflegen. Der Menſch ſei edel, 
hilfreich und gut — und nachſichtig gegen andere Schwächen. Eigent⸗ 
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ein in monumentaler Form aus maſſivem Silber 1 Poſta⸗ 
ment, welches oben einen feldmäßig adjuſtirten Soldaten als Fahnen⸗ 
träger, auf der vorderen Seite das kgl. niederländiſche Wappen den 
ſpringenden Löwen im blauen Felde) darunter die Widmung trägt: 
„Seiner königlichen Hoheit dem Prinzen Friedrich der Niederlande 
zum 60jährigen Jubiläum als Chef ehrfurchtsvoll dargebracht von den 
Offizieren Höchſtſeines Regiments.“ Die drei übrigen Flächen des 
Poſtaments enthalten in chronologiſcher Reihenfolge die Hauptdata 
aus der Regimentsgeſchichte. Prinz Friedrich dagegen überreichte dem 
Offiziercorps ein bis dahin in feinem (des Prinzen) Beſitz geweſenes 
vortreffliches Bild feines Vorgängers als Regiments⸗Chef, des Grafen 
Bülow von Dennewitz, als Geſchenk; vorher hatte er gleich nach der 
Parade dem Regimenk eine Schenkung von 10,000 Mk. gemacht, wovon 
5000 Mk. zur Verwendung für hilfsbedürftige zivilverſorgungsberech⸗ 
tigte Unter⸗Offiziere, 5000 desgleichen für Offiziere beſtimmt ſind. 


Bielefeld, 24. Juli. Man berichtet der „Weſtf. Ztg.“ von hier: 
Ein Theil der von den Uebungen in Weſel zurückkehrenden und auf 
dem Durchmarſche hier einquartierten Artilleriſten lehnte ſich 
geſtern Abend in der „Zentralhalle“ auf dem Keſſelbeinke gegen den 
dienſthabenden Polizeibeamten auf, griff 7 thätlich an und 
konnte nur mühſam mit 8 0 anderer Polizeibeamten aus dem Lokale 
entfernt werden. Draußen ſchaarten ſich die Mannſchaften jedoch zu⸗ 
ſammen, gingen in geſchloſſener Linie gegen das Lokal vor, zertrüm⸗ 
merten Fenſterſcheiben und griffen mit der blanken Waffe einige ihrer 
eigenen Leute, welche als Poſten vor dem Hauſe aufgeſtellt waren, an, 
wobei einige leichte Verwundungen vorgekommen ſein ſollen. Erſt 
dem energiſchen Einſchreiten einer eiligſt requixirten Militärpatrouille 
gelang es, die Aufrührer, wohl 20 an der Zahl, in die Flucht zu 
ſchlagen. Einige Verhaftungen ſind vorgenommen. 

Würzburg, 24. Juli. Gegen einen hieſigen Bürger, welcher bei 
der Anweſenheit des Kaiſers einen an einem Flaggenſtocke befeſtigten 
Strick zum Fenſter hinausgehängt hatte, ſoll Unterſuchung wegen 
Majeſtätsbeleidigung eingeleitet worden ſein. Derſelbe hatte ſich dann 
erſt zur Entfernung dieſer ſonderbaren Dekoration verſtanden, als ein 
in der Nähe wohnender Artillerie-Oberſt zweimal mit bewaffneter 
Intervention gedroht hatte. 


Straßburg, 25. Juli. Am 24. d. wurde die Bahnſtrecke 
Straßburg⸗Lauterburg dem Verkehr übergeben. Die „Straßburger 
Zeitung“ widmet dem Ereigniß einen Feſtartikel, dem wir das Fol- 
gende entnehmen: 


„Ein weit ausgedehnter Theil der Rheinebene wird durch dieſe 
Schienenſtraße mit dem Weltverkehr in Verbindung gebracht, reich und 
fruchtbar, einer der ſchönſten Theile des Wee Den Bewohnern 
dieſer Landestheile iſt nunmehr ein Abſatzweg für ihre Ernten, für die 
Erzeugniſſe ihres Fleißes geöffnet, eine neue Quelle für die Vermeh⸗ 
rung ihres Wohlſtandes. Die Bedeutung Straßburgs aber ſteigt er⸗ 
heblich durch die Schienenſtraße, welche hier einmündet, und zur 
gleichen Zeit, wo man dieſe dem Verkehre übergiebt, geſchehen die er⸗ 
ſten Spatenſtiche für die Erweiterung unferer Stadt. Man legt ſomit 
heute die Grundlagen zu dem neuen Straßburg, das dereinſt erſtehen 
ſoll. Allein nicht nur für den Verkehr, welchen Handel und Gewerbe 


bedürfen, auch für den geiſtigen Verkehr, der zwiſchen dem eis und 
Altdeutſchland beſteht, bietet dieſe neue Schienenſtraße einen Anknü 


pfungspunkt. Birgt doch der Name einer ihrer Stationen eine Erinne- 
rung, welche uns Allen lieb und theuer iſt. — Seſſenheim, (bei 
Goethe Seſenheim) das ſtilleß Dörfchen, wo verklärt durch des Dichters 
Genius uns Friederikens Bild entgegenwinkt. Seſſenheim, ſei es uns 
ein günſtiges Omen für die Zukunft. Seſſenheim, das nun die Ver⸗ 
ehrer unſeres Dichterfürſten aufſuchen werden — eine für Elſaß und 
Altdeutſchland gleich theure Erinnerung, ſei es uns ein günſtiges Vor⸗ 
zeichen des Geiſtes des Friedens und der Verſöhnung, unter deſſen 
Segnungen das neue Elſaß, das Elſaß der Zukunft, gedeihen ſoll!“ 

Es iſt bemerkenswertb, daß die Erbauung dieſer Bahn auf den 
Grafen Moltke zurückzuführen iſt. Die bezügliche Vorlage hatte im 
Reichstag alle Wahrſcheinlichkeit für ſich abgelehnt zu werden, die 
Kommiſſion hatte ſich mit großer Mehrheit dagegen erklärt und wenig 
Stimmung war für den Vorſchlag vorhanden. In dem kritiſchen 
Moment vor der Abſtimmung erhob ſich jedoch der Feldmarſchall 
Moltke für das Projekt und das Schlachtenglück blieb ihm auch auf 
dem parlamentariſchen Felde treu; mit kleiner Mehrheit wurde der 
Bahnbau bewilligt, der jetzt von dem elſäſſer Blatt unter den Schutz 
der Goetheſchen Muſe geſtellt wird, in der That aber mehr als Kriegs⸗ 
bahn wie als Poetenſteig gedacht war. 

r 

Madrid, 23. Juli Es iſt nunmehr eine feſtſtehende Thatſache, 
daß Iſabella, die Königin⸗Mutter zurückkehren wird. Der Ge⸗ 
ſandte in Paris, Marquis Molins, welcher für einige Wochen beur⸗ 
laubt war, iſt nach Paris zurückgekehrt, um ſich von der Königin zu 
verabſchieden. Der hieſige Hof bereitet, wie den „D. N.“ mitgetheilt 


die Schwachen, die überdies anfingen unangenehm zu werden, durch 
kräftigen Zuſpruch und verſöhnliche Mahnung in ihre Wagen, aus 
dem der eine Jüngling mit zerzauſtem Haar und geſchundener Naſe 
noch herausrief: „Meine Frau iſt ſchuld — leben Sie wohl mein 
Herr, Sie find mein Freund.“ — — — 


Man kann nicht ermeſſen, ob fo eine Freundſchafts-Verſiche⸗ 
rung nicht weite Kreiſe im All zieht. Thatſache iſt, daß es zu 
regnen aufhörte, hörte, daß wir einigermaßen getrocknet nach 
Reichenſtein kamen um einen ſchweren Schlaf zu thun und daß 
uns des Morgens früh die Sonne hell ins Fenſter ſchien mit dem 
Verſprechen ihrer Treue, das ſie uns dann auch redlich gehalten hat. 
Wir hatten einen „Führer durchs Rieſengebirge“ in neueſter Auflage 
mit, doch waren unſere Reiſedispoſitionen in den Hauptzügen feſtge⸗ 
ſtellt und der Führer ſollte ſie nur kontroliren und ergänzen. Mehr 
von dieſen Reiſebüchern zu verlangen, erſcheint mir unbillig. Selbſt 
die beſten von ihnen können ſich nur durch eine gewiſſe Mannigfaltig⸗ 
keit auszeichnen, auf Alles hinweiſen und dem Reiſenden die Auswahl 
deſſen überlaſſen, was er ſehen will. Freilich iſt das Reiſen bei Vie⸗ 
len heute weniger ein Bedürfniß, die ſchöne weite Welt zu ſehen, als 
vielmehr eine Modeſache, ein Mittel der Anregung, dem weder die 
Poeſie der Flaſchen noch der Reiz der Schönen fehlen ſoll — ein Ra⸗ 
gout von verſchiedenartigen Genüſſen, zu dem ein guter Magen und 
ein ſtarker Cognac gehört, um fie zu verdauen. Für dieſes Genre 
von Touriſten ſind aber auch Bädeker und Murray keine geeigneten 
Hilfsquellen mehr, allenfalls noch Reiſekomptoirs, Geſellchaftsreiſen 
und dergl. 8 

Die Tour von Reichenſtein nach Landeck kann auf verſchiedenen 
Wegen zurückgelegt werden. Für den Fußgänger empfiehlt ſich der 
vom ſogenannten Schlackenthal nach links führende Weg über den 
„Roſenkranz“, der erſt kurz vor Landeck in die Chauſſee einmündet. 
Das Schlackenthal, nach den vorhandenen Ueberreſten des früher hier 
ſtark im Betriebe geweſenen Bergbaues genanut, bietet einen ange— 
nehm ſchattigen Spaziergang; höher hinauf hat man einen weiten 

Blick über Keihenftein und Camenz hinaus. Nach einer guten Stunde 
führt die Straße an der öſterreichiſchen Grenze bei dem Dörfchen 
Tannzapfen vorüber, wo der ermüdete Wanderer einen vortrefflichen 
Vöslauer und auch ein gutes Glas Bier findet, ſich zu ſtärken. Es 
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lich gehörte es nicht zu unferem Reiſeprogramm — aber wir brachten | geht dann noch ein Stündchen bergan, doch iſt der Weg an 


wird, den feierlichen Empfaug der hohen Dame vor. Der König und 
die Prinzeſſin von Aſturien ſind nach Granja abgereiſt, ſie werden in 
Begleitung der Königin Chriſtine Ende dieſes Monats in Santander 
eintreffen, um dort der Königin Arabella zu begegnen. Die Generale 
Queſeda und Martinez Campos ſowie der Premierminiſter befinden 
ſich im königlichen Gefolge. In Santander werden glänzende Vor⸗ 
kehrungen für den Empfang und die Landung des Königs getroffen. Meh⸗ 
rere Fregatten werden der Königin bis St. Juan de Luz entgegen- 
ſegeln. — Wegen der in Frankreich internirten Carliſten ſind die Ver⸗ 
handlungen unſerer Regierung mit Paris im lebhafteſten Gange. 
Hier will man den Carliſten, wenn ſie gewiſſe Vorbedingungen er⸗ 
füllen, die Rückkehr nach Spanien nicht verwehren. — Da der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des Herrn Sala ver ria eine Beſſerung für die 
nächſte Zeit nicht verſprach, beſtand derſelbe auf ſeiner Entlaſſung; 
der König hat die Demiſſion angenommen und heute an ſeiner Stelle 
den Herrn Joſé Eldnayen, Zivilgouverneur von Madrid zum Finanz⸗ 
miniſter ernannt. Eine reiche engliſche Compagnie hat die Konzeſſion 
erhalten, eine Bahn von 125 Kilometern, welche eine direkte Ver bin⸗ 
dung zwiſchen Sevilla und Huelva herſtellen wird, zu bauen. Man 
erwartet, daß dieſe Bahn dem Handel der betroffenen Gegend zu 
einem großartigen Aufſchwunge verhelfen wird. Die Gegend zeichnet 
ſich durch einen großen Reichthum an Produkten der Landwirthſchaft 
und des Bergbaues aus. Die Baukoſten ſind auf 20 Millionen ver⸗ 
anſchlagt und gedenkt man den Bau bis Ende des Jahres 1878 fertig 
zu ſtellen. 


Großbritannien und Irland 
London, 24. Juli. Die überwiegende Mehrzahl der Lone 
doner Zeitungen ſpricht ihre Befriedigung über den Inhalt 
des Blaubuches aus. „Daily Telegraph' meint, daß 
England nach Kenntnißnahme dieſer geiſtvollen Depeſchen mehr Ver⸗ 
trauen als je in die Klugheit, Entſchloſſenheit und das geſunde Urs 
theil feines Miniſters des Auswärtigen ſetzen werde. „Ball Mall 
Gazette“ läßt der aufrichtig neutralen Haltung der englifchen: 
Politik Anerkennung widerfahren. Die „Times“ findet, der Haupt⸗ 
unterſchied in den Anſichten Rußlands und Englands beruhe darin, 
daß, während erſteres von Anfang an die Aufſtändiſchen begünſtigt, 
letzteres beiden Seiten Sonne und Wind gleich gewähren wolle. Nach 
langen Unterhandlungen finde jetzt eine jede Macht, daß ihr nicht ihr 
eigener Weg zur Intervention offen ſtehe, und folglich bleibe ihr nichts 
als Nichtinterveution übrig. Die Politik Englands ſei zwar auf einer 
eingewurzelten Abneigung gegen Einmiſchung begründet; aber es ſei 
ſchwierig, ſich zu überzeugen, daß die ruſſiſche Politik irgend einen 
anderen Beweggrund zur Zurückhaltung habe, als die Unmöglichkeit 
eine Art und Weiſe wirkſamer Intervention wahrzunehmen. „Im 
Großen und Ganzen“, ſo ſchließt das leitende Blatt, ſich im Uebrigen 
einer lobenden oder tadelnden Zenſur enthaltend, „iſt die von Lord 
Derby neulich in feinen Reden kundgegebene Auſchauungsweiſe in 
dieſer ganzen Korreſpondenz feſtgehalten worden.“ Dagegen iſt das 
Cityblatt auf die Politik des Dreikaiſerbundes ſchlecht zu ſprechen. 
So ſagt die „Times“ am Schluß eines längeren Artikels: 


Etwas kräftiger noch iſt die Sprache des „Standard“. 
ſagt: 


„Die Konſequenz, Vorſatzfeſtigkeit und Geiſtesbreite, welche di 
Depeſchen charalteriſtren, ſtänden in angenehmem Kontraſt = an 
Wankelmuth, der Unentſchloſſenheit und Uneinigkeit, welche jene 
Mächte verriethen, die es ſo hochmüthig unternehmen, die Geſchicke 
Europas in privatem Konklave zu regeln und mit einem demüthigen- 
Bekenntniſſe ihrer Schwäche endigten.“ 


Derſelbe 


1 f 7 genehm 
und führt durch ſchattigen Wald. Die Nähe Landecks kündigt ſchon 


eine halbe Meile vorher die unten im Thale in breitem Bett dahin⸗ 
rauſchende Biel an. Die Stadt, abgeſehen von der eigenthümlich hüb⸗ 
ſchen Lage an dem Waſſer, das ſie durchſtrömt, bietet nichts Beſon⸗ 
deres. Wir gingen bald nach dem „Bade“, das eine eigene Villen⸗ 
ſtadt bildet und um das Kurhaus herum herrliche Park⸗Anlagen hat. 
Unſere erſte That, das Angenehme mit dem Nützlichen verbindend, 
war ein Bad im großen Baſſin, das zu jeder Tageszeit genommen 
werden kann und für den Geſunden mindeſtens ebenſo erfriſchend iſt 
als es für den Kranken heilſam fein ſoll. Die Saiſon ſchien ſich noch 
nicht auf ihrer Höhe zu befinden, es wurde allgemein über ſchwachen 
Beſuch geklagt. Bei dem Umherwandeln in den Anlagen, dem An⸗ 
ſchauen ſo vieler müßiger Menſchen, ſchmachtender Damen und ge⸗ 
ſchmackloſer Toiletlen beſchlich mich das Gefühl, dem ich mich bisher 
in keinem Bade habe entziehen können: im günſtigſten Falle iſt es von 
Intereſſe, ſich ein Paar Stunden, allenfalls ein Paar Tage umzu⸗ 
ſehen. Doch bleibe Jeder bewahrt es aufſuchen zu müſſen, um dort 
Pi Koſten feiner unſterblichen Seele für ihre morſche Hülle Heil zu 
Aden. 


Die Kunde von einem Doppeltodtſchlag verſetzte am Sounn⸗ 
abend die Bewohner des nördlichen Theile don Berlin in nicht 2 
Aufregung. Dieſelhe hat, wie die „Volksztg.“ meldet, folgenden Untere 
grund: In dem Hauſe e 79 wohnt eine Wittwe M. mit 
drei Söhnen. Der eine derſelben, Guſtav M., ein Drechsler, iſt ein 
arbeitsſcheuer Menſch, weshalb die Mutter ihm ſchon öfter die Woh⸗ 
nung verwieſen und ihn ſchließlich auch abgemelvet hatte. Derſelbe 
iſt jedoch in der letzten Zeit zu wiederholten Malen wledergelehrt und 
ſcheint Du gelitten worden zu fein. Da lenkte ſich auf ihn der Ver⸗ 
dacht, die Mutter, die ſich kümmerlich durch ihrer Hände Arbeit er⸗ 
nähren muß, beſtohlen zu haben, und nunmehr wurde ihm von Sei⸗ 
ten der Mutter das Betreten ihrer Wohnung für immer verboten 
Trotzdem fand ſich der liederliche Guſtav am Kram Nachts zwiſchen 
11 und 12 Uhr wieder vor der Wohnung, Einla begehrend, ein 
und machte, als ihm nicht gleich geöffnet wurde, einen Höllenlärm auf 
der Flur. Sein älterer Bruder Albert, durch den Lam aus dem 
Schlafe geweckt, begab ſich auf den Hausflur, um den Störenfried zu 
berjagen erhielt aber, ehe er ſich's verſah, einen Meſſerſtich in den 
Unterleib, welcher nach dem Ausſpruche des Arztes den ſofortigen 
Tod zur Folge gehabt haben muß. Darnach wollte der Mörder 
fliehen, wurde aber auf dem ofe des Hauſes von Hausbewohnern, 
die in Folge des Skandals herbeigeeilt waren, feitgehälten und, als 
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Charakteriſtiſch für die ruſſiſche Auffaſſung der Sachlage 
Ändet die „Times“ eine Depeſche des Fürſten Gortſchakoff an 
n hieſigen Botſchafter Grafen Schu waloff, in welcher es 
ißt: 
„Vom Urſprunge der orientaliſchen Unruhen an hat unſer erha⸗ 
bener Herrſcher kein anderes Ziel gehabt, als die Entwickelung der⸗ 
elben zu hemmen und ein allgemeines Aufflackern in der Türkei zu 
derhindern. Wir glauben ebenfowenig wie Herr Disrgeli an die uns 
begrenzte Dauer des abnormen Zuſtandes, den das ottomaniſche 
Reich darbietet. Aber bis jetzt iſt noch nichts vorbereitet, um es zu 
erlegen, und fein plötzlicher Sturz würde den Orient und Europa 
u die Gefahr von Erſchütterungen ſtürzen. So war es wünſcheus⸗ 
werth, den politiſchen status quo, aufrecht zu erhalten durch eine 
wirkſame Verbeſſerung im Looſe der chriſtlichen Bevölkerungen, die 
uns erſchien und noch jetzt erſcheint als eine unumgängliche Exiſtenz⸗ 
bedingung des ottomaniſchen Reiches. Wir haben gedacht, daß dieſes 
Endziel durch eine allgemeine Verſtändigung der Großmächte erreicht 
werden könnte, die gleich uns an der Ruhe des Orients und Euro⸗ 
pa's betheiligt find, und durch eine verſöhnliche Aktion, die von bei⸗ 
den Seiten mit Feſtigkeit und Mäßigung geübt werden würde. So 
iſt der Weg, den wir eingeſchlagen haben, und das Ziel, was wir 
ohne Aufhören verfolgt haben. Dieſe Anſtrengungen find nicht un⸗ 
chtbar geweſe n. Es blieb übrig, die unumgänglichen Garan⸗ 
Gen zu finden, die Anwendung dieſer Grundlinien herbeizuführen und 
das Werk der Pazifikation zu verwirklichen, indem man die Rückkehr 
der Flüchtigen in ihre Heimath und die Ausführung der Reformen 
möglich machte Die Wirkſamkeit der diplomatiſchen Aktion, 
u der wir uns verſammelt haben, beruhte auf der Einmüthigkeit der 
Kabinette. In Ermangelung dieſer Einmüthigkeit, die allein die jetzt 
auf dem Boden des Oxientes zu findenden Leidenſchaften hätte bes 
zwingen können, war eine Exploſion vorauszuſehen — ſie bat nicht 
auf ſich warten laſſen . Demnach bleibt nur übrig, die An⸗ 
ſtrengungen, eine Pazifikation zu bewirken, zu erneuern. Wenn das 
londoner Kabinet Mittel in Ausſicht hat, dahin zu gelangen, ſei es 
auf den ſchon vorgeſchlagenen Grundlinien, ſei es durch vollſtändigere 
Wöſungen, ohne einen allgemeinen Kriegsbrand zu riskiren, vielleicht 
einen Vernichtungskrieg im Orient, ſo ſind wir bereit, jede Idee, die 
uns mitgetheilt würde, mit dem aufrichtigen Wunſche guten Einver— 
nehmens aufzunehmen ....“ 
Folgende Depeſche (Nr. 521) von Lord Derby an Lord A. Loftus 
wird am beſten den Standpunkt kennzeichnen, den England in der 
Nichtinterventionsfrage einnimmt. Sie iſt datirt: Foreign Office, 
1. Juli 1876, und lautet: 
„Molord, der ruſſiſche Botſchafter beſuchte mich heute und fragte 
Mich, ob im Falle eines Krieges zwiſchen der Türkei und Serbien die 
Regierung Ihrer Majeſtät beabſichtigte, wie man ihn hätte glauben 
laſſen, eine Politik ſtreuger und abſoluter Nichtintervention zu befol⸗ 
gen. Ich ſagte, dieſes wäre unzweifelhaft der Fall, aber es müßte 
utlich verſtanden werden, daß Ihrer. Majeſtät Regierung ſich in 
keiner Weiſe verpflichte, in ihrer Nichtintervention fortzufahren, falls 
das ich jedoch nicht als wahrſcheinlich annehmen könnte) andere 
ächte einen verſchiedenen Weg verfolgten. Ich bin ꝛc b 
er by. 
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Dänemark. 


Kopenhagen, 22. Juli. Vor 37 Jahren, fo ſchreibt man von 
ier der „Pol. Korr.“, erhielt der ſkandinaviſche Einheits⸗ 
gedanke ſeinen erſten praktiſchen Ausdruck in der Bildung der 
ſkandinaviſchen Naturforſcher-Geſellſchaft. Ein junger norwegiſcher 
Arzt, Namens Egeberg, lud alle Aerzte und Naturforſcher des Nor⸗ 
dens zu einer Verſammlung in Gothenburg ein und nicht wenige an⸗ 

geſehene Gelehrte folgten dieſer Einladung im Juli 1839. Die Ver⸗ 
mlung ſtiftete die Geſellſchaft der ſkandinaviſchen Naturforſcher 
id beſtimmte, daß periodiſch abwechſelnd in den drei Reichen Ver⸗ 

nlungen gehalten werden ſollten. Bald folgten die Studenten dem 
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'orjährigen Studentenverſammlung zu Upſala nahmen auch die Stu⸗ 
denten von Helſingfors Theil. Die periodiſch wiederkehrenden ſkandi⸗ 
naviſchen Kongreſſe habendſich ſeit der Zeit immer mehr verallgemeinert. 
Stagtsökonomen (von denen 1872 der Gedanke der jetzt verwirklichten 
nordiſchen Münzeinheit ausging), Juriſten, Aerzte, Theologen, Schul⸗ 
lehrer, Künſtler, Eiſenbahnbeamte u. A. hielten bisher Verſammlun⸗ 
gen. Dieſen iſt in dieſen Tagen die der nordiſchen Philologen gefolgt, 
welche eben ihre erſte Verſammlung in Kopenhagen geſchloſſen haben. 
Der bei der vorjährigen Studentenverſammlung aufgetauchte Gedanke 
wurde von däniſchen Philologen ſeiner Verwirklichung entgegengeführt. 


— —— 
man gewahr wurde, was er angeſtiftet, furchtbar gelyncht. Unter 
x Anderen, demſelben zugefügten Verletzungen hat derſelbe auch eine 
Kopfwunde erhalten, aus welcher das Gehirn hervordrang. Unter 
den Lynchern befand — auch deſſen älteſter Bruder Karl; inwieweit 

derſelbe aber an der Lynchjuſtiz theilgenommen, bleibt noch feſtzuſtellen. 
Als der Lieutenant des 11. Polizeireviers auf dem Schauplatz der 

räßlichen That anlangte, lag der Brudermörder bewußtlos auf dem 

oe. Derſelbe wurde ſofort nach der k. Charite geſchafft, wo fein 
Zustand am Sonnabend Nachmittag noch Bedenken erregte. 
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Dork Wewe, 22. Juli. exengeſchichte.]. Kürzlich ſtarb im 
we orfe Rast die 8 lee äthners, wie ärzklich feſtgeſtellt 
1 „dam ſchwerſten Tophus. Die an das Krankenlager geeilten alten 
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en Beifpiele und verſammelten ſich, von den kopenhagener Stu⸗ 
angeregt, 1813 mum een le in enn aun federn abwech⸗ 
in Kopenhagen, Chriſtiania und Stockholm⸗Upſala. An der 


J Auf ihre Einladung verſammelten ſich die nordiſchen Kollegen zum 
erſten Male an der Univerſität, an welcher der größte nordiſche 
Philolog Dr. Madvig wirkt, deſſen 50 jähriges Jubiläum mit dieſer 
Verſammlung zuſammenfiel und ihr zugleich das Gepräge eines Feſtes 
gab. Die Anzahl der hier anweſenden Philologen betrug 177, darunter 
108 Dänen, 38 Norweger und 31 Schweden. Dr Madvig wurde zum 
Präſidenten der Verſammlung gewählt. Der Raum geſtattet nicht, 
bier auf den Inhalt der viertägigen Vorträge und Diskuſſionen ein- 
zugehen. Nur ſei bemerkt, daß der König in Begleitung des Kultus- 
miniſters am Donnerſtag der gemeinſchaftlichen Verſammlung bei⸗ 
wohnte, bei welcher Gelegenheit Dr. Thomſen einen Vortrag über die 
Verbindung zwiſchen Skandinavien und Rußland in der ältern Zeit 
und über die Gründung des ruſſiſchen Reiches hielt. Es wurde be— 
ſchloſſen, den nächſten Kongreß in Chriſtiania abzuhalten. Vom 14. 
bis zum 18. Juli tagte in Gothenburg der Kongreß nordiſcher Aerzte, 
der eine Reihe von Fragen theils allgemeiner, theils beſonders nordi⸗ 
ſcher Natur erörterte. 

Rußland und Polen. 

Petersburg 25. Juli. Die Anweſenheit des italieniſchen 
Kronprinzenpaares giebt der ruſſiſchen Preſſe Anlaß zu 
politiſchen Auseinanderſetzungen, die ſich ſelbſtverſtändlich mit der 
Stellung Italiens zur Orientfrage beſchäftigen und mehr oder min— 
der darzuthun ſuchen, daß Italiens Intereſſen mit denen Rußlands 
verwandt ſind. 

Der „Petersburska Gaſeta“ (Pet. Zt.) unterliegt es keinem Zwei⸗ 
fel, daß der Beſuch des Prinzen Humbert ebenſo gut wie andere Be⸗ 
ſuche hoher und allerhöchſter Perſonen, zum Gegenſtand mehr oder 
weniger tiefſinniger politiſcher Kombinationen gemacht werden wird. 
„Die politiſche Konſtellation im Orient befördert die Phantaſie⸗Pro⸗ 
dukte hausbackener Politikaſter, beſonders da in letzter Zeit Gerüchte 
umgingen, das geeinigte Italien wolle den Schauplatz betreten und 
aus den orientaliſchen Wirren durch Arrondirung ſeines Territoriums 
in ähnlicher Weiſe Nutzen ziehen, wie aus dem preußiſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen und dem franzöſiſch deutſchen Kriege. Man glaubte darum der 
italieniſche Thronerbe ſei nach Petersburg gekommen, um Rußland 
für den Fall einer Kataſtrophe am Bosporus eine Allianz anzubieten, 
wobei Italien ſich einen Theil Oeſterreichs vorbehalte, das dann auf 
Koſten des kranken Mannes zu entſchädigen ſei. Solche Kannegieße⸗ 
reien widerſprechen dem geſunden Menſchenverſtand und der Logik. 
Ein Allianzabſchluß zwiſchen Rußland und Italien iſt ja durch den 
Dreikaiſerbund, der der Orientpolitik die Richtung giebt, undenkbar. 
Und gar eine Baſis des Vertrages, die Oeſterreich im höchſten Grade 
mißfallen muß — das iſt mehr als unwahrſcheinlich! Das ruſſiſche 
Blatt glaubt ſich im Recht, die Gerüchte von einer ruſſiſchsitalieni⸗ 
ſchen Allianz energiſch zu dementiren, was freilich eine größere Be⸗ 
feſtigung freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen beiden Staaten nicht 
ausſchließt. Italien, das ſich aus einem geograpbiſchen Begriff in 
eine Großmacht verwandelt, hat Nußland en in immer viel Zu⸗ 
vorkommenheit gezeigt. Beide Staaten hi len in ähnlicher Weile 

innige Sympathie für den Nationalkampf auf der Balkanhalbinſel. 

Auf derſelben findet ja daſſelbe Streben zu nationaler Vereinigung 

ftatt, wie früher im zerfplitterten Italien. Werden die heldenhaften 

Anſtrengungen denſelben Erfolg haben, wie die der Italiener? Wird 

Serbien den Zunamen „ſlaviſches Piemont“ verdienen? Als Gegner 

der Slaven im Orient tritt daſſelbe Element 1 welches auch den 

Italienern im Süden feind iſt, die ganze Menſchheit bedroht und die 

ganze Ziviliſation der Jetztzeit zum Kampfe herausfordert. Es iſt die 

römfiſche Kurie, die ſich offen auf die Seite der Türken ge⸗ 
ſtellt hat. BPapft und Sultan haben nach der richtigen Bemer⸗ 
kung des „Journal des Debats“ immer einen Berührungspunkt ge⸗ 
habk . . . Wir begrüßen daher den italieniſchen Thronerben mit 

Freuden in unſerer Mitte, ohne Veranlaſſung zu einem beſonderen 

Allianzverhältniß zu ſehen. Die italieniſche Nation wird ohnehin 
immer auf en der Vertheidiger der Bedrück⸗ 

I ten ſtehen.“ 


Der panſlaviſtiſche „Ruski Mir“ (Ruſſiſche Welt) ergeht ſich in 
einem mehr phraſenhaften als ſchwungvollen Leitartikel, in welchem 
neben einer Huldigung für die italieniſchen Gäſte auch das zur Ge- 
nüge bekannte panſlaviſtiſche Programm von der zukünftigen Aufgabe 
Rußlands herausgekehrt wird. Es heißt da: 

Italien, die unveränderlich ſchöne Mutter der ganzen weſteuro⸗ 
päiſchen Kultur, die große en t, einer großen Vergangenheit 
und einer nicht minder großen Zukunft, dieſe, wie man ſagen kann, 
Quinteſſenz (2) der beſten und höchſten Errungenſchaften des Weſtens 
ſendet uns, dem Volk der Zukunft, das berufen ift, neues Lehen in 
die ſtockenden Adern des alten Europa zu gießen (?) feinen Gruß. 
Dieſer vielverheißende Gruß, der uns durch Vermittelung des italie- 
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ſchaft aber erkannte die Krankheit als ein „Behextſein“ und die in der 
Fiebergluth ausgeſtoßenen verwirrten Worte der Schwerkranken als 
das Raſen des leihhaftigen „Gottſeibeiuns“ ſelbſt. Es wurden daher 
Räucherungen, Beſprechungen und Bekreuzigungen in allen möglichen 
Formen vorgenommen — alles erfolglos. Ein ern inden junger 
Schneider verfiel endlich auf den richtigen Hebe pruch, indem er mit 
gewaltiger Stimme ſalbungsvoll rief: „Weiche, verfluchter Satan, 
aus dem Leibe dieſes Weibes.“ Und Satauas floh, das erſahen die 
Umftehenden aus den nun eintretenden Geſichtsverdrehungen und 
Zuckungen der Kranken, die jetzt auch nicht mehr tobte; — die Arme 
hatte in dieſem Augenblick den letzten Todeskampf gekämpft und war 
eine Leiche. Als die Hexe wird nun die Stiefmutter der Verſtorbe⸗ 
nen, die anſtändige und zubige Fra eines polniſchen Beſitzers in der⸗ 
ſelben Ortſchaft Nezeichnet ie wagt ſich ſeitdem nicht mehr aus 
ihrem Haus hinaus, um ſich nicht den Verwünſchungen und vielleicht 
noch ärgeren Behandlungen der bethörten Menge auszuſetzen, und 
wer weiß, was ſchon geſ ehen wäre, wenn der Gutsbeſitzer und Ge⸗ 
meindevorſteher Raykowski jedem etwaigen Unfug gegenüber nicht ein 
entſchiedenes Einſchreiten angedroht hätte. Vorgeſtern erhielt der Ehe⸗ 
mann der vermeintlichen Hexe, der Vater der verſtorbenen jungen 
Frau, von ſeinem in Polen wohnhaften Sohn aus einer früheren 
Ehe einen Brief, worin gegen die Stiefmutter die ärgſten Verwün⸗ 
ſchungen und Beſchimpfungen ausgedrückt ſind; ja, der Vater wird 
eradezu aufgefordert, die „Hündin“ von Stiefmutter, die „ſchreckliche 
Pere auf einem Holzſtoß zu verbrennen“, damit in der Familie nicht 
noch mehr Unheil entſtehe. Schlimm genug iſt auch das Gebahren 
des Ehemanns der Berftorbenen. Derſelbe erzählt im vollen Ernſte: 
Auf ſeiner neulich zur Nachtzeit and Rückkehr aus Mewe habe 
er ſich, obwohl auf der Chauſſee fahrend, plötzlich mit ſeinem Gefährt 
vor einem großen Waſſer befunden und die rg er 

ferde ſeien nicht von der Stelle zu bringen geweſen. Erſt nach ver⸗ 
chiedenen Bekreuzigungen und Seer Straße ſei das Gewäſſer ver⸗ 


chwunden und er wieder auf feſter Straße geweſen. Das ganze 
rugbild wird nun ſelbſtverſtändlich geglaubt und gleichfalls als die 

Teufelei der Hexe Schwiegermutter bezeichnet, welche auch den Schwie⸗ 

gerſohn verderben wolle. (G. G.) 


* Bielefeld, 21. Juli. Der „Wächter“ berichtet: Vor einiger 
Zeit bot in Paderborn ein ärmlicher Menſch einem Uhrmacher eine 
goldene Uhr zum Kaufe an. Dieſem kam die Sache verdächtig vor, 
er benachrichtigte die Polizei und dieſe ſtellte feſt, daß jener ſich einen 
falſchen Namen beigelegt habe. Er wurde ins Verhör gezogen und 

eſtand, in der Schlacht bei Mars la Tour, die er als Rerſerviſt im 16, In⸗ 
fenen deen mitmachte, als dieſes Regiment unter koloſſalen Ver⸗ 
uſten von den Franzoſen zu rückgeſchlagen wurde, die Uhr einem mit Durch 
Bruſt am Boden Tiegenpen jungen Offizier abgenommen 


fchoſſener 8 ) 
Der Fabrikſtempel der Uhr trug das Zeichen eines leip⸗ 


zu haben. 


und jungen Weiber, die ganze Muhmen⸗, Gevatter⸗ und Nachbar⸗ 
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in allen Schichten der ruſſiſchen Geſellſchaft und der Nation das 
lebendigſte ſympathiſche Echo finden. Die Intereſſengemein⸗ 
chrft, welche bisher die Italiener mit Deutſchland verbindet, muß 
gleichzeitig auch ihre Annäherung zu Rußland befördern. Im Süd» 
often Europas ähneln die Ziele Italiens und Rußlands in bedeutendem 
Maße den unſeren. Im Falle eines europäiſchen Krieges mit Bethei⸗ 
ligung Oeſterreichs würde Italien unſer natürlicher Bundesgenoſſe 
fein, da noch nicht alle italienischen Gebiete zu feinem Territorium 
gehören, Gleicher Weiſe muß auch in Betreff des raſtloſen Englands 
die Politik Italiens unausweißlich mit der ruffiihen Hand in Hand 
gehen, denn die Feſtigkeit des engliſchen ee in den orientaliſchen 
Gewäſſern und im Mittelmeer kann den Intereſſen des italieniſchen 
Staats, der dem Orient näher liegt und von ſeinen Exrungenſchaften 
ſtärker ergriffen wird, als Großbritannien, natürlich nicht entſprechen. 
Ohne bei Kombinationen zu verweilen, deren Möglichkeit einzig vom 
Gange der Ereigniſſe und von verſchiedenen Zufälligkeiten abhängt, 
beſchränken wir uns nur auf den an auf die unanſtreitbare 
Thatſache, daß die internationale Stellung Italiens, von welcher 
Seite fie auch angeſehen werde, in jedem Fall Fehr wichtige Berührungs⸗ 
punkte mit den politiſchen Intereſſen Rußlands darbietet. Das Be⸗ 
wußtſein dieſer unſerer Solidarität mit Italien, die ſich auf viele 
weſentliche Punkte bezieht, giebt den läugſt beſtehenden, aufrichtig 
freundſchaftlichen Gefühlen der ruſſiſchen Geſellſchaft zu dieſem Lande 
auch eine materielle Grundlage. 

Der „Ruski Mir“ hat freilich dabei vergeſſen, daß die Italianiſ⸗ 
ſimi in Dalmatien in dem ſüdſlaviſchen Element ihren Todfeind ſehen 
und ein Theil der italieniſchen Preſſe dieſem Streben Rechnung zu 
tragen ſucht. 

Ueber die wachſende Bewegung im panſlaviſtiſchen Lager 
ſchreibt man der „Pol. Corr.“ von hier: 

Eine unangenehme Folge der gegenwärtigen Zuſtände auf der 
Balkan⸗Halbinſel iſt das laute und große Wort, welches ne 
ganz in Vergeſſenheit gerathenen Ha nſla viſten plötzlich wieder 
ühren. Von der Regierung ſowohl, wie von dem ruhig denkenden 
Publikum wiederholt zurückgewieſen, waren die wenigen Apoſtel dieſer 
Utopiften bereits vollſtändig zum Schweigen gebracht und beſchränkten 
ihre Thätigkeit faſt nur noch auf Wohlthätigkeit und die Beſchenkung 
orthodoxer Gemeinden und Kirchen im Auslande. Der allerdings 
allgemeine Wunſch, den bedrängten Stammes⸗ und Glaubens⸗Ge⸗ 
noſſen wenigſtens durch Verpflegung, Heilung und Unterſtützung der 
Leidenden unter ihnen, zu Hilfe zu kommen, ſcheint den Koryphäen 
des bereits emeritirt geglaubten Panſlavismus eine günſtige Gele en⸗ 
heit, wieder in die Saiten der verklungenen Leier möglichſt rauſchend 
zu greifen. Patriotismus, Nationalität, Humanität werden im Ge⸗ 
ſpräch und gedruckt ins Gefecht geführt, um zu fragen, ob denn die 
Zeit noch nicht gekommen ſei, um alle Slaven in einem großen Sla⸗ 
ven reiche zu vereinigen? Wie abwehrend die Regierung fich ſeit Jahren 
zum Panflavismus, feinen Apoſteln und Vereinen geſtellt, iſt ja nicht 
allein in Rußland, ſondern auch im Auslande bekannt genug; es kann 
ihr daher wahrlich nicht angenehm ſein, zu ſehen, wie dieſe elegiſchen 
und gleichzeitig dithyrambiſchen Ergüſſe an der Theilnahme des Pu⸗ 
blikums für die Klagen der Chriſten in der Türkei einen ſehr empfäng⸗ 
lichen Boden finden und emſig als Samen ausgeſtreut werden um 
zugleich für das Slaventhum zu wirken. Selbſt das jetzt in England 
lauter und mächtiger werdende Gefühl der Theilnahme für die unter⸗ 
drückten und verzweifelnden Chriſten wird als Beiſpiel gebraucht, das 
man doch auch wohl in Rußland befolgen könne. Das Alles iſt frei⸗ 
lich für den Augenblick noch ungefährlich; aber es könnte, je nach der 
weiteren Entwickelung des blutigen Dramas an der Drina und am 
Timok, allerdings ernſter werden! Verbieten, mit Strenge zurück⸗ 
drängen und verhindern kann die Regierung hierbei nichts. Dagegen 
ſollte Europa der ruſſiſchen Regierung Dank wiſſen, daß fie die 
panflapiſtiſche Idee nicht aufkommen läßt, nicht aufmuntert, nicht 
protegirt, ſondern ihre Gefährlichkeit anerkennend, ihr die Flügel, 
ſoviel das überhaupt möglich iſt, beſchneidet. Allerdings ſind einige 
der leidenſchaftlichſten Panſlaviſten theils müde, theils todt, theils enk⸗ 
täuſcht, bereits vom Schauplatze abgetreten; deſto eifriger ſuchen aber 
die jetzt auftauchenden Jünger deren Schriften hervor, umgeben die 
früheren Führer mit einer Glorie und berufen ſich auf ihre Lehrer. 
Glücklicherweiſe hat man keinen der alten Führer des Panſlavismus 
zum Märtyrer gemacht, fo daß wenigſtens dieſer Reiz zur Nach⸗ 
ahmung fehlt. Pan beſonders richten ſich die Tendenzen der jünge⸗ 
ren Schule des Panſlavismus auf die Wedung der Sym⸗ 
pathien der ſlapiſchen Bevölkerung in ans 
deren Staaten für das gemeinſame ideale Ziel des Slaven⸗ 
thums durch allerlei Mittel und da es unſerer Regierung vollkommen 
Ernſt iſt, mit allen ihren Nachbarn im Frieden und guten Einverneh⸗ 
men zu leben, ſo wird ſie je nach den Ereigniſſen noch Mühe genug 
1 — auch dieſe Bewegung der Geiſter unſchädlich verlaufen zu 
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aſſen. 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Ueber die Wendung des ſerbiſchen Hauptcorps unter Tſcher⸗ 


niſchen Thronerben, des Prinzen Humbert, zugeht, wird zweifelsohne J najeff liegen mehrere ſich widerſprechende Nachrichten vor, der enge⸗ 
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ziger Uhrenfabrikanten. Auf gerichtliche Requiſition ſtellte dieſer feſt, 
daß er die Uhr an Herrn F Böckelmann in Bielefeld verkauf 8 
und letzterer wiederum Fonnte aus feinen Büchern konſtatiren, daß im 
3 5 1870 dieſe Uhr von Herrn Pfarrer Heidſiek in Heppen auge⸗ 
kauft worden war. Ein Sohn des Pfarrers Heidſiek fiel in der 
Schlacht bei Mars la Tour unter der Fahne, die er dem verwun⸗ 
deten 1 abgenommen hatte. Seine Uhr kommt jetzt als 
doppelk theures Andenken auf dieſem merk 5 


5 N ; würdigen Wege du ie 
Wind 8 Gerichte wieder in den Beſitz ſhres Techn Eigen⸗ 
mers. 


* Als ein 5 Mittel gegen Diphteritis wird neuerdings 
von der „Burger⸗ tg.“ Folgendes mitgetheilt: Für Erwachſene vier 
Tropfen ſtarker Schwefelſäure, die in einem zu drei Viertheilen ge⸗ 
füllten Glaſe Waſſer aufgelöft werden. Für Kinder eine kleinere 
Doſis, mindeſtens aber zwei Tropfen Säure. Die Wirkung dieſer 
Behandlung iſt faſt augenblicklich, indem die Säure ſofort die Para⸗ 
ſiten zerſtört und der Patient die Verſtopfung austuſtet. — Es wäre 
wünſchenswerth, wenn von ärztlicher Seite eine Erklärung über den 
Werth dieſes Mittels erfolgte. 


* Ueber die traurige Lage der Verwandten von Charles 
Dickens in Amerika ſchreibt ein amerikaniſches Blatt: „Ein Neffe und 
eine Nichte von Charles Dickens befinden ſich in Amboy, einem 
Städtchen in Illinois, in bitterſter Noth und hätten in das Armen⸗ 
haus wandern müffen, wenn ſich nicht eine ſelbſt arme Familie ihrer 
angenommen hätte. Der Vater, Auguſtus Dickens, war ein j.ingerer 
Bruder des berühmten Romanſchriftſtellers. Auguſtus wurde von 
ſeinen Geſchwiſtern ſcherzweiſe „Boz“ genannt, woher der nom de 
plume“, hinter welchem Charles Dickens fein erſtes Werk, die 
„Sketches“ veröffentlichte. Er war ein talentvoller, aber ausſchwei⸗ 
fender Menſch. Nachdem er ſich früh verheirathet hatte, braunte er 
mit einem jungen Mädchen, Miß Philipps, nach Amerika durch und 
ließ feine inzwiſchen erblindete Gattin ohne jegliche Exiſtenzmittel in 
England zurück. Er ſiedelte ſich in Chicago an und erhielt durch 
Fürſprache von Richard Cobden eine Anſtellung in dem Land⸗Departe⸗ 
ment der Illinois⸗ZJentral⸗Eiſenbahnkompagnie. So lange Charles 
Dickens lebte, ließ ihm dieſer zwar ausreichende ans ange⸗ 
deihen, wies aber jede Annäherung zurück, weil er das ſchmachvolle 
Benehmen des Bruders gegen ſeine blinde Frau nicht vergeſſen konnte. 
Um mit ihm nicht zuſammenzutreffen, unterließ er es, auf ſeiner letzten 
Vorleſungstour durch die Vereinigten Staaten Chicago zu berühren. 
Auguſtus Dickens ſtarb vor etwa vier Jahren, ſeine zweite Frau 
olgte ihm bald und ſeitdem 2 ſeine Kinder in die bitterſte 

koty. Ihre Verwandten in England haben ſeit Charles Dickens Tode 
nichts von ſich hören laſſen. 
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meinſamer Wahrheitskern nur darin beſteht, daß die ſerbiſche Haupt⸗ 
macht ihre bisherige Poſition verlaſſen hat und ſich auf die Defenſive 
beſchränkt, indem es ſich auf die Grenzlinie zurückzog. Ob es in der 
That ſich bewahrheiten wird, daß wie verlautet, die geſammte ſer⸗ 
biſche Hauptmacht im Süden eine Verſchiebung nach Nordoſten voll⸗ 
zieht um bei Saitſchar zu dem bedrängten Leſchjanin zu ſtoßen und 
mit ihm gemeinſam gegen Osman Paſcha auf Widdin zu ſoperiren 
iſt ebenſo fraglich, als die Verſion, das Hauptquartier des Fürſten 
Milan ſei zwiſchen Czuprija und Waljewo zu ſuchen. ! Thatſache iſt, 
daß am 25. d. Fürſt Milan ruhig in ſeinem bisherigen Hauptquartier 
Paratſchin verweilte, wo derſelbe dem Korreſpondenten des „N. W. 
Tgol.“ eine Audienz ertheilte. Darüber wird jedenfalls baldigſt volle 
Klarheit herrſchen, denn die „nahe bevorſtehende große Offenſivaktion“ 
dürfte gerade dem Corps Tſchernajeff Gelegenheit bieten, ſeine Kraft 
voll zu entfalten. 

Ueber die Situation in Serbien wird der „Polit. Korr.“ aus 
Belgrad v. 22. Folgendes geſchrieben: 

In den letzten Tagen ſind die Spitäler für Verwundete in Alexi⸗ 
nats, Badovinzi, Schabatz, Ivanfjitza, Sajtſchar, Javor und in Bel⸗ 
grad mit allem Nöthigen reichlich verſehen worden, da aus Rußland 

roßartige Sendungen für dieſe Krankenhäuſer eingelangt ſind. Die 
ER) der Verwundeten iſt ziemlich groß. Die Meiſten lieferten die 
Timok⸗ und die Dring⸗Armee. Man giebt die Zahl derſelben auf 4000 
an. Offiziell wird über die Verluſte, die die Armee in den letzten 
drei Wochen an Todten und Verwundeten erlitten hat, noch immer 
Stillſchweigen beobachtet. Es verlautet mit Beſtimmtheit, von große 
Veränderungen bei der Armee bevorſtehen. Durch die Unfähigkeit 
einzelner Corps⸗Kommandanten iſt der Operationsplan Tſchernajeffs 


vollſtändig über den Haufen geworfen worden. Weder Alimpits noch 


ach ſind ihrer Aufgabe gewach en geweſen. Darin liegt der Grund 
er 18tägigen Unbeweglichkeit Tſchernajeffs, die heute mit einer Nück⸗ 
zugsbewegung endigte. Nunmehr muß auch Alimpits über die Drina 
zurückgehen. Zach ſteht ohnehin aach en Gebiete. Die 
offenſive iſt aufgegeben, die Defenſive, welche Serbien ſchwere Prüfungen 
bereiten dürfte, hatte begonnen. Die meiſten der Archimandriten und 
Popen in Bosnien und der Herzegowina baben einen „Hilferuf“ nach 
England hinüberſchallen laſſen. In dem betreffenden Aufrufe, welcher 
ein Appell an die Hilfe und Unterftügung der engliſchen Nation iſt, 
kommen unter anderen auch folgende Stellen vor: „In unſerer Lage 
hättet Ihr auch ſo gehandelt wie wir, Ihr würdet zu den Waffen ge⸗ 
griffen haben. Solltet Ihr verhindern wollen, daß uns Hilfe gebracht 


werde, ſo wird England vor Gott dem Allmächtigen Rechenſchaft da⸗ 


für ablegen müſſen, was es, als ein chriſtlicher Staat, den orien⸗ 
taliſchen Chriſten zu 1 — hat. Gott iſt allmächtig und wird uns an 
Euch rächen. ..“, Geſtern verbreitete ſich hier das Gerücht, daß die 
Türken Ay im Sturm genommen haben. Offizielle Berichte ſtell⸗ 
ten dieſes Ereigniß mit Beſtimmtheit in Abrede. Man verſicherte, 
uyß um Negotin, welches 5 Stunden nördlich von Sajtichar liegt, 
kain Türke geſehen wurde. Uebrigens iſt Negotin eine offene Stadt 
end braucht daher nicht mit Sturm genommen zu werden. Wie ver⸗ 
dautet, wird das Hauptquartier von Paraiſchin nach Zupriſa zurück⸗ 
verlegt werden. Dieſe Zurückverlegung würde auf eine Rückwärts⸗ 
Bewegung der Süd⸗Armee ſchließen laſſen. Die Beſatzung der Werke 
von Alexinatz und Deligrad iſt bedeutend verſtärkt und ſind letztere 
entſprechend mit Geſchützen armirt worden. 

Von Konſtantinopel treffen nachſtehende nicht ſehr er: 


freuliche Nachrichten ein: 
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der türkiſchen Hauptſtadt Ungarn zur Bildung einer ungariſchen 
Legion zuſammengethan und daß die ottamaniſche Regierung ihre 
Dienſte angenommen hat erregt in der öſterreich-ungariſchen „Preſſe“ 
arges Mißbehagen. Die „Preſſe“ findet dies Faktum im höchſten 
Grade bedauerlich, da daſſelbe der Ausgangspunkt von unangenehmen 
Zwiſchenfällen werden kann. Die öſterreichiſche Regierung konnte die 
in der Türkei anſäſſigen Ungarn ſchwer hindern, einen ſolchen Schritt 
zu thun, aber der Pforte geboten augenſcheinlich alle ihre Intereſſen, 
das Anerbieten derſelben abzulehnen, da es nicht ohne Konſequenzen 
bleiben kann. Oeſterreich-Ungarn müſſe dieſe Unklugheit der Pforte 
zu einer Haltung veranlaſſen, welche alle Schlüſſe auf beſondere 
Sympathien der öſterreichiſch-ungariſchen Regierung für die Türkei, 
die man aus der Bildung einer beſonderen ungariſch⸗türkiſchen Legion 
wird ziehen wollen, thatſächlich und handgreiflich widerlegen. — Wie 
die „D. N.“ erfahren haben wollen, iſt die neue Konſtitution 
der Tür kei durch das Miniſterkonſeil bereits definitiv angenom⸗ 
men und unterliegt zur Zeit der Sanktion des Sultans. Es be⸗ 
ſtätigt ſich, daß die Promulgation der Verfaſſung gleichzeitig mit der 
Zeremonie der Schwertumgürtung erfolgen ſoll. 02 5 28 
In Wien ſcheint das leichtſinnige Spiel mit kriegeriſchen und 
Mobiliſirungs⸗Gerüchten wieder Platz greifen zu wollen. Seit einigen 
Tagen durchläuft die Blätter ein angeblich aus dem brucker Lager 
ſtammendes Gerücht, die Direktion der Staatseiſenbahn habe vom 
Kriegsminiſterium den ſtrikten Auftrag erhalten, längſtens bis 15. 
Auguſt d. J. 400 Sanitäts⸗Waggons bereitzustellen. In Folge deſſen 
laſſe die Staatsbahn je 200 Waggons in Wien und in Prag adapti⸗ 
ren, außerdem würden ſämmtliche Reſervemaſchinen in Stand geſetzt. 
Aehnliche Aufträge hätten auch ungariſche, mit dem Kriegsſchauplatze 
in Verbindung ſtehende Bahnen erhalten. Das Allarm-Gerücht hat 
ſich alsbald als Börſen-Schwindel entpuppt. 
A m irtl,.e 
Newyork 8. Juli. Der große nationale Säkulartag des vierten 
Juli liegt jetzt hinter den Bewohnern der Vereinigten Staaten. Er 
iſt überall in glänzender Weiſe gefeiert worden. Vor allen Dingen 
thaten ſich, wie nicht anders zu erwarten geweſen, Newyort und 
Philadelphia hervor. Die Feier am letzterem Orte beanſprucht eine 
eigene Schilderung. Sie war eine eben jo mannigfaltige und inter⸗ 


eſſante wie großartige, und die Woche, in welche ſie fiel, kann wohl 
ſchon jetzt als der Höhepunkt des großen Ausſtellungsfeſtes bezeichnet 
werden, mit welchem ſie ſo eng verwachſen iſt. Leider brachte die 
nämliche Woche dem nämlichen Ausſtellungsfeſte auch ein höchſt un⸗ 
erfreuliches Angebinde. Die Centennial⸗Kommiſſion hat mit über⸗ 
wältigender Mehrheit den endgültigen Beſchluß gefaßt, die Aus⸗ 
ſtellung nach wie vor an den Sonntagen geſchloſſen zu halten. Die 
Thatſache ſelbſt bedarf keiner weiteren Kritik. Die iſt dem Auslande 
gegenüber eine klägliche Blamage und ſchädigt auf's empfindlichſte die 
materiellen Intereſſen des Unternehmens, welche wahrlich nicht dazu 
angethan ſind, noch irgend welche Schädigung erleiden zu können, 
Das Uebelſte bei der Sache iſt, daß die Maßregel gerade jene 
Schichten der Bevölkerung am ſchwerſten trifft, denen am eheſten jede 
Anwartſchaft auf die Früchte, welche ein derartiges Werk der Allge⸗ 
meinheit zu bringen hat, zugeſtanden werden muß, die Arbeiter, die 
Unbemittelten, welche ihre Wochentage nicht zu Ausſtellungsausflügen 
verwenden können, und welche ſowohl von Philadelphia ſelbſt wie vom 
nahen Newyork, Baltimore und Waſhington gerade an deu Sonntagen 
zu Zehntauſenden und Zehntauſenden nach dem Fairmount⸗Park ge⸗ 
ſtürmt wären! Einen Schatten ganz anderer und noch viel unheim⸗ 
licher Art warf eine, aus dem fernſten Weſten während der Zenten⸗ 
nial⸗Woche eintreffende Nachricht auf den Gang derſelben. Es war 
der Bericht von der großen Niederlage des Generals Cuſter. Cuſter 
gehörte zu den volksthümlichſten Reiteroffizieren des Landes. Noch 
keine vierzig Jahre alt, genoß er doch eines bereits im Bürgerkriege 
erworbenen militäriſchen Ruhmes. Seit Jahren kommandirte er 
gegen die Indianer, und wie groß auch der Ruf feiner Kühnheit war, 
derjenige ſeiner Erfahrung und Geübtheit im Kriegsweſen gegen die 
„rothen Teufel“ war nicht minder groß. Nun iſt ſeine Kühnheit doch 
ſein Verhängniß geworden. Man glaubt, ſchreibt man der „Köln. 
Ztg.“ eines der phantaſtiſchen Kapitel Kooper's zu leſen, wenn man 
den amtlichen Bericht des Generals Terry lieſt. Derſelbe beſtätigt 
die Niedermetzelung Cuſter's und ſeiner Abtheilung, während ein an⸗ 
deres Corps unter Oberſt Reno nur mit knapper Noth demſelben 
Schickſale entging. Die Indianerfrage iſt durch dieſe Kataſtropbe 
ganz plötzlich und in der unerwartetſten Weiſe in den Vordergrund ge⸗ 
ſtellt worden. Es fehlt nicht an leidenſchaftlichen und unliebſamen 
Kommentaren auf allen Seiten. Ein Ergebniß werden ſie, wie par⸗ 
teiiſch und ungerecht auch die meiſten derſelben fein mögen, doch haben: 
Es wird jener tbörichten und längſt als unhaltbar erwieſenen India⸗ 
nerpolitik, welche in den Eingeborenen eine Art auswärtiger Natio⸗ 
nen erblickt, mit denen die Vereinigten Staaten auf der Baſis von 
Verträgen zu leben haben, die denn freilich ihrem Weſen nach eben ſo 
lächerlich wie in ihrer Ausführung eine Schande für die Ziviliſation 
und die Menſchlichkeit find.‘ 

RETTEN EEE ͥ 


| Lokales und Provinzielles. 


Poſen 27. Juli 

$ Militäriſches. Heute Morgens 5 Uhr fuhren von hier die 
Kompagnien des Fußartillerie-Regiments Nr. 5, welche an En Artil⸗ 
1 dieſes Regiments bei Poſen Theil genommen hatten 
nach ihren Garniſonen Thorn und Graudenz zurück. 

r Der Handwerkerverein machte am Mittwoch eine von der 
ſchönſten Witterung begünſtigte 8 — * 
Beſichtigung der dortigen Salinen. Es nahmen 62 P 
ter 4 Nichtmitglieder, an der Exkurſſon Theil. 
mend zeigte ſich bei dieſer Gelegenheit die Oberſchleſiſche nbahn, 
indem fie den einfachen Fahrpreis von 4 Mark 30 Pfennigen für ein 
Billet III. Klaſſe hin und zurück bewilligte. — Nachdem die Geſell⸗ 
ſchaft auf dem Bahnhofe in Inowrazlaw, wo fie Morgens 8 Uhr 
eintraf, ein kleines Frühſtück eingenommen, begab ſie ſich nach der 
königlichen Saline, woſelbſt der kgl. Salinendirektor Beſſer die 
Führung übernahm und einen längeren Vortrag über die Salzlager 
von Inowrazlaw und über die bisherigen Arbeiten zur Gewinnung 
von Salz und Sahfvole hielt. Gegenwärtig werden in den Siede⸗ 
häuſern, der fat. Saline, wohin von dem emigegengefegten Ende der 
Stadt die Salzſoole geleitet wird, täglich 1700 Ctr. Salz fertig ge⸗ 
ſtellt. Von der Saline ging die Geſellſchaft nach dem neu angeleglen 
Kurhauſe, und Beh te die dortigen Anlagen. Gegenwärtig beträgt 
die Anzahl der Kurgäſte 72. Nach Beſuch des Volksgartens wurde in 
Bergers Hotel das Mittagsmahl . und alsdann das 
Klauſg'ſche Bergwerk beſucht, wo der Bergwerksdirektor Pattloch 
die Führung übernahm. Dies Bergwerk, in welchem das Salz berg⸗ 
männiſch abgebaut werden ſoll, iſt gegenwärtig wegen ſtarken Waſſer⸗ 
andranges geſchloſſen, und ſoll mittelſt großer Dampfmaſchinen wie⸗ 
der trocken gelegt werden. Nach Beſichtigung dieſer Maſchinen und 
der Siedevorrichtungen begab ſich die Geſellſchaft nach dem Bohrloche 
der kgl, Saline in der Stadt, nahm die dortigen Pumpwerke in Au⸗ 
genſchein Abends 7 Uhr wurde ſchließlich die Rückfahrt nach Poſen 
angetreten, wo die Geſellſchaft gegen 10 Uhr Abends ankangte. 

r. In Betr. der Margarethenkirche wird uns unter Hin⸗ 
weis auf unfere neuliche Notiz mitgetheilt, 1 die Kirche kein Roh⸗ 
bau, ſondern bereits früher mit Mörtel beworfen geweſen, dieſer aber 
im Laufe der Zeit heruntergefallen ſei. Es muß dies ſehr gründlich 
geſchehen ſein, da der Weſtgiebel der Kirche und die Thurmanlage 
uns ſeit c. 20 Jahren als Ziegelrohbau erſchienen ſind. 

5 Tollwuth. Geſtern riß ſich in Jerzyce ein angeketteter Hof⸗ 
hund von der Kette los, und biß unter den ſtärkſten Zeichen der Toll⸗ 
wuth 6 andere, an der Kette liegende Hunde. Der tolle Hund iſt von 
einem Schmiedemeiſter mittelſt einer Heugabel getödtet und ebenſo iſt 
die angeordnete Tödtung von 4 der gebiſſenen Hunde durchgeführt 
worden, während die 2 anderen eingeſperrt find; auch iſt die Kette, an 
welcher der tolle Hund gelegen hat, ausgeglüht worden. — Daß die 
Tollkrankheit in unſerer Frodinz nach allen bisherigen Erfahrungen 
ſtets nur unter den angeketteten Hunden auf dem Lande, und nicht 
unter den Luxushunden in den Städten ausgebrochen iſt, hat offenbar 
darin ſeinen Grund, daß auf dem Lande gar häufig bei der dringen 
den Feldarbeit * wird, den angeketteten Hunden Waſſer zu 
verabreichen, ſo daß unter gleichzeitiger Einwirkung ſtarker Hitze 
en ee Ernährung die Wuthkrankbeit zum Ausbruche 

ommt. 

O Bojanowo, 26. Juli. [Remonte markt. Ernte.] 
Bei dem heut hier abgehaltenen Remontemarkt wurden e. 50 junge 
kräftige Bla von den Beſitzern der Umgend der Ankaufs⸗Kommiſ⸗ 
ſion vorgeführt. Angekauft wurden 7 Stück zum Preiſe von 420 bis 
510 M. und dem Remontedepot Wehrſe überwieſen. — Die Roggen⸗ 
ernte iſt in unſerer Umgegend bexeits beendet, dürfte jedoch 
nach dem allgemeinen Urtheil der Landbeſitzer ſowohl nach der Schock⸗ 
zahl, als auch in Betreff des Erdruſches, gegen den vorjährigen Er⸗ 
trag ſehr zurückſtehen. Dagegen eröffnet der Stand der Sommer⸗ 
früchte ſehr befriedigende Ausſichten. 5 

t. Punitz, 26. Juli. [(Jahrmarkt.] Der geftern hier abge⸗ 
haltene Jahrmarkt war im Ganzen mittelmäßig. Der Krammarkt 
war zwar 4 beſucht, doch hörte man von Seiten der Verkäufer 
zahlreiche Klagen über ſchlechte Geſchäfte. Der Viehmarkt war bedeu⸗ 
tend und der Umſatz groß. Pferde wurden mittelmäßig, Rindvieh und 
Schweine aber ziemlich theuer bezahlt. Der Getreidemarkt war nicht 
bedeutend und wurden geſtern und an den letzten Wochenmärkten fol⸗ 
gende Preiſe gezahlt. >> 100 Kilogramm Weizen 19—21,50, Roggen 
17 18,50, Gerſte 15-17, Hirſe 13,50 — 14,50, Erbſen 18—21 M. Pro 


erſonen, darun⸗ 


be 


nowrazlaw zur 


Sehr e Geda 


50 Kilogramm: Hafer 9,50 —10,25, Heu 4,20 —4,50 M. Stroh wurd 
mit 33—34 M. pro 600 Kilogr. 905 Ein halbes Kilogramm Buk⸗ 
ter koſtet 1—1,10, Schweinefleiſch 0,60, Rindfleiſch 0,50, Schöpſen⸗ 
fleiſch 0,50, Kalbfleiſch 0,10 M. 


Staals- und Volkswirthſchaft. 


un Poſen, 27. Juli. [„ Veſta“, Lebensverſicherungs 
Bank a. G. zu Poſen.] In der erſten Hälfte d. J. lagen der 
Direktion, einſchließlich des Beſtandes (75 Anträge) vom J. 1875, 1102 
Anträge auf 2,173,600 Mk. zur Erledigung vor. Auf Grund Ddiefer 
Anträge wurden in derſelben Zeit 886 neue Se auf 1,666,400 J 
ausgefertigt. Zum Uebertrag pro Juli blieben 46 Anträge. — Seit 
Eröffnung der Geſchäftsthätigkeit der „Veſta“ (15. Januar 1874) bis 
zum 1. Juli d. J. find im Ganzen 3932 Anträge auf 8,958,100 ME 
eingegangen; in Kraft waren am 1. Juli d. J. 2670 Verträge auf 


reſultate hat ſich der Zugang an neuen Anträgen und ie en 
in der erſten Hälfte dieſes Jahres auf % des ganzen vorjährigen Zu⸗ 
wachſes gehoben. In d. J. find bis zum 30. Juni 3 Sterbefälle ein 
getreten; für zwei Fälle iſt die Verſicherungsſumme im Geſammtb 
trage von 2100 Mk. bereits ausgezahlt worden; für den dritten Fall 


uszahlung. 


u Neunter internationaler Produktenmarkt zu Seipsig: I 
19 


Ueber den am 24. Juli abgehaltenen internationalen Saatenmar 

haben wir bereits kurz berichtet. Da jedoch * 8 Markt namentlich 

bie die Landwirthe unſerer Provinz von Intereſſe iſt, To laſſen wi 
ier noch folgenden ausführlichen Bericht folgen: 


Der diesjährige internationale Produktenmarkt erfreute ſich eines 


noch zahlreicheren Beſuches als der dorjährige, indem die Kontrolle 
nahe an 30,0 Anweſende gegen 2600 im Vorjahre konſtatirte. 
der Hauptſache waren es Vertreter der Landwirthſchaft, des Ge⸗ 


dem geſammten deutſchen Reich, Oeſterreich-Ungarn, Rußland, 
Frankreich ze. Die Arrangements im Schützenhauſe waren den all⸗ 
jährlichen gleich. Als neu und erwähnenswerth für den Handel in 
effektiver Waare, die Kalkulgtion und demnächſtigen Transport er⸗ 
leichternd, war die von der Firma Emil Hanff in Berlin aufgelegte 
Kollektion ermäßigter Frachttarife für Getreidetrausport von Böhmen, 
Mähren und Ungarn nach Schleſien, Norddeutſchland ꝛc. 


über die diesjährige Ernte ließ erkennen, daß der ſpäte, aber deſto 
fruchtbarere Sommer ſehr viel wieder gut gemacht hat, was die rauhe 
Jahreszeit, insbeſondere aber der Maifroſt, beſchädigt hatte. Dem 


ungeachtet waren die Beuxtheilungen des Ernte⸗Erträgniſſes weit 


auseinander gehend. Oelſaaten haben quantitativ und qualitativ 
befriedigt, und ſprach man ſich namentlich aus dem nordweſtlichen und 


N herrſchte, daß nach den mannigfachen, trüben Erfahrungen durch 


ehlſchlag ein nur kleines Areal damit beftellt war. Daraus erklär 
ich der, gegen die Oelpreiſe zu hohe Werth, auf welchem die Ange⸗ 
bote gehalten wurden, und laut untenſtehendem Bericht auch erzielten. 
Roggen wird augenblicklich unter den günſtigen Verhältniſſen ein⸗ 


aſt nirgends zu wünſchen übrig, umſomehr aber die Quantität. Man 
will dieſelbe im Durchſchnitt auf nicht mehr, als eine reichliche Ernte 


veranſchlagen, und zwar in Mittel- und Norddeutſchland, wie in eini⸗⸗ 


gen Diſtrikten Weſtphalens, wogegen Rheinland, Heſſen⸗Naſſau, das 
übrige Weſtphalen, namentlich aber Holſtein, Dänemark, ferner Fran 
reich an Vollernte ſtreifende Erträge gewinnen wollen. Weizen 
wurde aus vielen Theilen Deutſchlands nicht viel günſtiger beurtheilt 


5,835,400 Mk. Verſicherungsſumme mit einer jährlichen Prämienein⸗ 
nahme von 192,094 Mk. Im Vergleich mit dem vorjährigen Geſchäfts⸗ 


gelangt die Verſicherungsſumme (Ausſteuer) erſt nach 14 Jahren zur 


In 
treidehandels und Mühlengewerbes, wie der Spiritusinduſtrie aus 


Der daſelbſt ſtattgehabte Austauſch der allſeitigen Meinungen 


mittleren Dentſchland überaus günſtig aus, obwohl darüber fein Zwei⸗ 


eheimſt. Die Qualität läßt, mit Ausnahme von leichtem Boden, 


als Roggen, wogegen aus anderen Gegenden, insbeſondere aus dem E 


nordweſtlichen Deutſchland und Dänemark auf brillantes Exträgniß 


rechnet wird. Gerſte ſoll in neueſter Zeit durch Hitze gelitten ha 
n und viel flaches ak in 5 fel 1 2 5 


n ſtellen. Im Königreich 
Provinz Sachſen wird ihr S Babe icht ſo durchweg gelobt, wie die 
in anderen Thei 8 und Weſt⸗Europas der Fall 
Aus Rumänien un ien wird in dieſer Beziehung geklagt, 


Äufiger Regen der Farbe und dem Gewicht Eintrag geth 
afer ſoll aus gleichem Grunde vielfach leichte Qualität prognoſti⸗ 
ziren, jedoch verſprechen die aller Orten dicht beſtandenen Felder 
reichen Bun: Erbſen und andere parte nfrüchte wurden 
allgemein gelobt und glaubte man an brillante Exute⸗Exträgniſſt 
Im Allgemeinen war man ſich allerdings in der Beurtheilung de 
Geſammternte noch nicht einig; une aber zeugte ſchon die große 
Unluſt zu neuen Unternehmungen, welche faſt den ganzen Markt i 
allen ſeinen Artikeln beherrſchte, daß man dieſelbe günftiger beurtbeile, 
als früher Kartoffeln ſind viel verſprechend, blühen auch ſehr 
reich; dennoch wurden aus der Halberſtädter Gegend, wie aus dem 
Anhaltiſchen Klagen über plötzliches Auftreten der Krautkrankheit laut; 
glücklicherweiſe noch zu vereinzelt, um darauf Werth legen zu können⸗ 
Im Geſchäft ſelbſt herrſchte große Unentſchloſſenheit und trat dieſe 
einer geſunden Entwickelung des Umſatzes ſtörend entgegen. Unter 
den Käufern für Weizen und Roggen auf Lieferung machten ſich 
öſterreichiſch⸗-ungariſche Firmen bemerklich, während andererſeits be⸗ 
reits Muſter ſehr ſchöner, neuer Waare von dort her vorgezeigt wur? 
den. Es ſtellte ſich zur Evidenz heraus, daß faſt überall die Mai⸗ 
Konjunktur zu ungleich größeren Einkäufen und Beziehungen effektiver 
Waare veranlaßt hatte, als der wirkliche Bedarf erheiſchte, und war 
dies offenbar die Haupturſache ! v N . 
handel. Die folgenden Notirungen beziehen ſich zum größten Theile 
auf kleine Partien. : 8 5 

Weizen wurde in disponibler Waare nur ſehr wenig gehandelt. 
Bekannt wurden nur einige Verkäufe an Müller ab Poſen von Mit⸗ 
telqualitäten poln. Waare zu 201210 M., ferner von ungar. Theiß⸗ 
Weizen nach Weſtfalen zu 10 — 10,20 Fl. ab Debreczin. Demnächſt 
von Banatweizen von Kekinda und Mockrin a 10 Fl. per Hectol.; lolo 
Leipzig wurde zu 180 — 220 M. pro 1000 Kilo bezahlt. Geringe Qua? 
litäten 150 — 170 M. Brief, nach ſtettiner Uſance wurden keine Ab⸗ 
ſchlüſſe bekannt. Die Notiz war 200 — 215 M 
mit hohen Forderungen, denen Kaufluſt jedoch ungenügend gegenüber 
and, ſo daß es im weiteren Verlaufe eines Nachlaſſes von einigen 
Mark bedurfte, um mäßige Umſätze herbeizuführen. Bezahlt 
wurde nach berliner Uſance per Juli⸗Auguſt 190 — 188,5 M., Septhr.“ 


Oktbr. 193-190 M., April Mai 1877 20 195,5 196,5 M. Nach köl⸗ 


ner Uſance per März 1877 20,1020 M. Be 
Nach, 11 U Uſance per Aug. = Sept. Lieferung 206 — 215 M., 
nach ſtettiner Uſance per Sept.⸗Okt. 194 M., April⸗Mai 1877 197 M. 
nach hamburger Uſance wurden keine Abſchlüſſe bekannt. Per Früh⸗ 
jahr 1877 200 M. Brief. 5 8 
Roggen hatte in disponibler Waare ebenſo wenig größere 
Umſätze zu verzeichnen und vermochten auch die mit recht bübſcher 


und oſtpreußiſchen Häfen keine guten Umſätze zu erzielen. Inländi⸗ 
ſches De Gewächs 15 ſehr . jedoch wenig angeboten und 
erzielte vorkommend unverhaltnißmäßig hohe Preiſe Bezahlt wurde 
ab Berlin ruſſiſche Waare 1 nalität 141133 M., loko Leip⸗ 
ig einheimiſcher 183—186 M., fremder 150—170 Bf., neuer Peſter 
0 ort 1 182186 M. Per neuer enten ß 180 M. franke 


achſiſch neuer 183.50 M., neuer Roggen ab Poſen 168.—171 
„ab Stettin wurde ruſſ. 146-152 M. in kleinen Poſten gekauft. 
Nach bremer Ufance, Odeſſa, Taganrok, effektiv auf Auguſt⸗Septhe⸗ 
Lieferung 156—153 M. Petersburger und Reval nach Qualität 155 
dis 158 M., weſtlich amerik. effekt. 165—164 M. Kanada 180 M. ab 
Bremen, ab Paris wurde neuer mit 18 Fres. 20 Cts. an weſtfäliſch 
Müller verkauft. Außerdem wurden ab Bremerhafen einige Poſten 
weſt⸗amerik. mit 162, auf Abladung mit 164, per Sept. 166 M. 0 5 
Mn ab Lübeck wurden einige Parthien Reval⸗Roggen zu 153—18 
nach Hannover und Weſtfalen verkauft. Termin 
anlaßten alle Eingangs beſprochenen Verhältniſſe bach eit Er . 
haltung, die jedoch in den Nachmittagsſtunden nach dem Eintreffen 
(Fortſetzung in der Beilage) 


eipzig, 


für den überaus winzigen Körner? 


Termine eröffneten 


Muſter⸗ Kollektion im Markt befindlichen Importeure aus den nord 


Im Terminhandel ver!“ 
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Ar. 520 Sei, A Beilage zur Pofener Zeitung. a. 


der öſtlichen traf der Klöppel nur ausnahmsweiſe einm 

eckte Ziel. Letzterer Umſtand mag wohl dae Papen 
daß die Glocke zu tief hängt, jo daß die an den Läutſeilen thätigen 
Soldaten, auf einen zu engen Raum beſchränkt, nicht die nöthige Kraft 
entwickeln konnten, um den are I gehörige Schwingung zu ver 
ſetzen. Ob der neue Klöppel von Schmiedeeiſen, der demnächſt beim 

Läuten zur Anwendung gebracht werden ſoll, den unangenehmen An⸗ 
ſchlag nicht, oder, wie man hofft, doch bedeutend weniger hervor⸗ 
bringen wird, muß ſich erſt zeigen. Jedenfalls aber würde der An⸗ 
chlag, wenn die Glocke die ihr oben im Thurme beſtimmte Stelle 
chon einnehmen könnte, dem Ohre nicht mehr in dem Maße unan⸗ 

genehm klingen, wie unten nahe dem Boden. = 


* Ueber die Eröffnung; der erften Eiſenbahn in China 


E epeſchen einer zunehmend verflauenden Stimmung | fhäft und zeugt der ſchwankende Preisgang von dem Wechſel | Ringes, au 
bab ecwiegenben "Angebot welchen mußte. 1 wurde nach] des Uebergewichts von Nachfrage und Angebot. Im Allge⸗ das ihm f 
berliner Ufance per Juli Aug. 146,5 —145,5 M., Sept.-Oftober | meinen waren mittel? und ſüddeutſche Fabrikanten, wie auch 
151,5—149,5 bez. u. Bf. Okt.⸗Novbr. 152,5 —150,5, Nov. Dez. 153,5— poſener, hamburger und mecklenburgiſchen Firmen Käufer, während 
152 bez u. Bf., April⸗Mai 77 155.—153,5, nach ſtettiner Ufance | berliner Kommiſſions⸗ und Spekulationsfirmen überwiegend Ver⸗ 
per Sept „Ott. 145, April⸗Mai 1877 148 M., na kölner ÜUſance [käufer waren. In den Nachmittagsſtunden trat eine ſtarke Sur 
per Novbr. 14,65, per März 77 15,10, nach hamburger on ein. Bez. wurde nach berliner Uſance per 3 u. Aug.⸗Sept. 
per Oktbr.⸗Nov. 1486 —147% bez., Brf. und Gld., per rühjahr 77 | 47,6-47—475—47,2, Sept.⸗Okt. 48.648 48,5—48,3, Okt.⸗Nov. 
156 M. Brf. 47,647, 247,6 47,2, Nov.⸗Dez. 47, April⸗Mai 1877: 488-488 — 
Mais batte einigen Handel und verkauften bremer Importeurs 49—48,6, nach leipziger Ufance loco 50,80 Br. 50 Gd., Okt bis Mai 
Donau⸗Mais effektiv und Auguft-September-Sieferung 133—130 Mt. | 1877 48 Gd. nach pofener Ufance per Aug. 45,5, Sept. 46,2, Oktober 
bunt. amerik. 134-132 Mk. ab Bremen, ab Bremer afen 132— 130. 45,7, Nov «Dez. 45 Br., nach hamburger Uſance per Sept.⸗Oktober 
eſter Häufer verkauften ungar. Mais fr. Berlin zu 133 Mk. loko 3737 M., per November bis Mai 77 38 M. bez., per April⸗Mai 


ipzig war 131 bez. u. Brief, ab Galatz waren Offerten gut konditio⸗ 77 381% 38%, in Einzelfällen 39 M. bez., ruſſ. per Septbr⸗Okt.] meldet ein in London eingegangenes Privat⸗Telegramm aus Shanghai 
ke Mais auf Lieferung zu 9596 Mk. per 1000 Kilogr frei Bord | 30% bez. . vom 5. d.: „ Bundertundfünfzig eingeladene Ausländer erbte 
am Markt; jedoch wurden keine Verkäufe von daher bekannt. un Naumburg, 22. Juli. [Der Kaſſenraub bei 30. Juni die Eiſenbahn von Shanghai nach Aennywan. Chineſen 


wurden den ganzen Sonnabend hindurch frei befördert. Sechs Züge 


Gerſte hatte nur in e vereinzelten Handel und dem Vorſchußverein in Wiebe] hat in der Freitags⸗ 


wurde nur geringe mit 140 Mk. fr. Leipzig bezahlt, ebenſo ungar. feine | figung der Kriminglabtheilung des dieſigen Kreisgerichts nunmehr eben täglich von jedem Punkt ab, überfüllt mit Paſſagſeren. Die 
zu 150100. Futtergerſte zu 140 Mk. loko Berlin verkauft. 2 1255 richterlichen Abſchluß gefunden. We und Römer, die Einnahmen am Montag und Dienſtag waren äußern efriedigend." 
Hafer war in disponibler Waare und ſofortiger Abladung in beiden Finanzmänner des Vereins, find wegen der begangenen Unter | „Bitte um eine kleine Gabe!“ bat ein berliner Bettler 
utem Handel. Vorzugsweiſe Abgeber waren peſter Firmen und ver= | jchlagung zu 4 reſp. 3 Jahren Gefängniß und gleichdauerndem Ver⸗ eine Hausfrau, — „Gehen Sie fort, ich gebe Sie nichts!“ — Sagen 
gauften dieſelben ungar. Hafer fr. Berlin zu 149 Mk., fr. ee er | {uft der Ehrenrechte verurtheilt worden. Der umfaſſenden Verhand⸗ Sie wenigſtens: „Ihnen“, Madame! Richtiget Deutſch kann man 
Aug. u. pr. Oktbr. c. zu 140 Mk., lolo Leipzig wurde zu 186 — lung entnehmen wir folgende Hauptpunkte: Kretzſchmar, der Kaſſirer, am Ende doch verlangen. (Mont.⸗Ztg. )) 
nach Qual. bezahlt und blieb Brf. Stettin verkaufte ziemlich anſehn⸗[ und Römer, der Buchhalter des genannten Vereins, batten mit den * In Koblenz iſt am 17. ein 17 jähri 7 


liche Poſten, na . ahnſtationen zu liefern, je nach Her⸗ | Baareinlagen deſſelben an der Börſe ſpekulirt und zwar fo unglück⸗ Berfaffer eines in einer dortigen Zeitung e chene A 1. 8. au 
* 


kunft und Qual. 162—166—174 Mk: ab Lübeck Reval-Hafer 165-170 | lich, daß ſchon im Herbſt 1873 an Quiſtorp'ſchen Werthen allein aer“ 00 

Ml rei ab, ferner per Aug. bis Jan. 1877 zu liefern 141 Mk frei | 20,000 Thaler verloren worden waren. Die entſtandenen Defekte weren 8 Ss 8 e haben ſoll, 
— Von Berlin aus wurden keine Abſchlüſſe auf effektiv. Hafer | wurden durch falsche Sveta verſchleiert. Inzwiſchen verſuchte] 6 Tagen Gefängnig und in die Koſten verurthellt 
bekannt. Termins bekundeten matte Haltung und war die Notiz in | man fie durch weitere Spefufationen zu decken. Nachgrade war aber | „ : 
Berlin zu liefern pr. Juli⸗Auguſt 157 nominell, pr. September⸗Okto⸗ ein Kaſſenverluſt von nahezu 300,000 M. entſtanden. Die Schuldigen | 
ber 190. 149,5 bezahlt, pr. April⸗Mai 77 150,5—149 u. 149,5 bez, pr.] beriethen hierauf, ob fie ſich entleiben oder ob fie flüchten ſollten. Briefkaſten 8 
N BR Man entſchied fich für letzteren Ausgang. Kretzſchmar floh mit einer 3 3 9 
Delfaaten waren im Allgemeinen zu hoch gebalten, als daß Baarſchaft von 20,000 Thalern nach Chicago, gab ſeinem zurückblei⸗ N. FJ. in PB. Wir nehmen wohl Berichtigungen aber keine Sottiſen 
ein recht lebhafter Umſatz ſich hätte entwickeln können. Mühlenbeſitzer [benden Kollegen Römer 1750 Thaler und dieſer ſchlug ſpäter Lärm | gegen untere Mitarbeiter auf. Uebrigens haben Sie den Artikel mißverſtan⸗ 
1 im es bei. und verbrannte die Kaſſenbücher, um, wie er jagte, die Reviforen zu [den. Der Verfaſſer ift entzückt von Dresden und wünſcht, daß es immer 
ehr ſchöner Qualität der vorgezeigten Muſter zu vorhältnißmäßis gu⸗ſchonen, welche um den entſtandenen Kaſſendefekt gewußt pätten. ein angenehmer Zufluchtsort ohne zu vtel Induſtrie bleibe. Indeſſen zeigt 
len Verkäufen, und notirte Leipzig für Raps 293.—296—300 M. bez. u.] Römer's freiwillige Rückkehr iſt veranlaßt worden durch Sehnſucht er, daß alten Rentiers, die mit ihren Erinnerungen in ganz anderen Ver⸗ 
Br. Kleine Poſten Landwaare wurden zu 280 M., größere Nitter⸗ nach den Seinen und weil ein Artikel in der Zeitung von Chicago haͤltniſſen wurzeln, die Stadt trotz alledem langwellig werden kann, beſonders 
utspoſten zu 24-300 M. bezahlt. Berlin für Raps 5300 M., ihn tief enkrüſtet habe, durch welchen er der Mitnahme von 70,000 wenn fie keinen geſellſchaftlichen Anſchluß finden, was bei dem partikulariſti⸗ 
ir Rü 8 N Thalern beſchuldigt worden ſei. Zurückgebracht hat er die Summe ſchen Geifte, der noch in Dresden herrſcht, alten Preußen nicht 1 in 
ab Poſen: Rübſen 282 M., ab Breslau: Rübſen 285 M., Raps 291 | von 18,000 Thalern. Aus der Aüklageſchrift des Oberſtgatsanwalts 20, Ihre Angabe, daß Dresdens Bevölkerung von 1871 bis 75 um 
M.; ab Schleſten waren große Poſten offerirt, jedoch zeigten ſich Mül⸗ ging ferner hervor, daß der vollziebende Direktor des Vorſchußvereins 20,000 (4) Köpfe Peso iſt, hebt die Thatſache nicht auf, daß in dan Tee 

ler, gegenüber den hoben Forderungen, zurückbaltend. Frei ab Breslau [„um die Geſchäfte des Vereins jo gut wie gar nicht ſich gekümmert“ ten Jahren viele Perfonen von dort weggezogen find, weil es ihnen zu th 
waren zu 290 M. größere Offerten ab Markt, auf Lieferung per | habe, obwohl derſelbe eine nicht unbedeutende Vergütung für fein Amt wurde. Ob die Angabe „9000 Familien“ richtig ift oder auf einem Miß 
April⸗Mar 1877 wurde nach Stettin zu 314 M. von Breslau aus] bezogen habe. Der mangelnden . ung der Geſchäſtsleitung ſtändniſſe bezw. Schreibfehler beruht, Sie hal geſtellt. Wir hoffen dar 
gehandelt. t 2 “ ift der Vermögensverfall des Vereins hauptſächlich zuzuſchreiben. Mit über eine authentiſche Mittheilung aus ſtatiſtiſcher Quelle zu erhalten. © 
Raps kuchen erzielten loko Leipzig 15,50—16 M. per 100 Kilo, | welcher Sorgloſigkeit man die Angeklagten ſchalten und walten ließ, dem Verf die in Poſen verzapften Biere (wozu doch nicht blos einheimiſe je 
pari Pra 8,20 Fl. per 10) Kilo. geht u. N. daraus hervor, daß man, deren Vorſchlägen entſprechend, 185 beſſer ſchmecken als die ſüßlich ſchwächlichen Gebräue, welche man in 
weht (Weizenmehl) war wenig beachtet und wurden auch Feine | im Jahre 1873 eine Dividende von 25 PCt., im Jahre 1874 15 pCt. achſen gegenwärtig als 1 5 8 9 kann ihm nur ein „Poſener 
Umſätze ee f aulin Marten einer ſebbaften Aöſabe von zur 1 Hinte ehre nicht nur nichts verdient, ſondern De fer db. eh e 45 für 1 1121 ſchäne * — N 

tlich für berliner rken, 8 i eine beträchtliche Unterbilanz vorhanden war. on „für die „deren Bürger Sie ſich nennen, nur Mißa 

e nd eſſen, Thüringen und Süpdeutſchland zu guten 3 vorh (Madb. Zig.) Spott bekundet 9 chtung u 


60 Mark, event. 


1 F...... ͥ VVVVVVVVꝓVVꝓP—PPwPwVwꝓwꝓ—ꝓ—ꝓ—— » G —ðè¹ê1 BEE SEATN, 
d Abladung wurde 25 M., eee erer 


Rog > N 
| aalen. Für Roggenmehl Nr. 0 effektiv un rde 2 „„ en nn 5 ö 3: C. D. Voſen. Nicht ohne Gefühl, aber zum Abdruck nicht geeigne 
Ar. d und 1 per Juli 2. 210 bey, A5ißö Ales pe 100 mil vermiſchtes. X. in Poſen, Wenden Sie ſich an das Polteh irc ten, Anfers 
Roggenmehl Nr. 1 per Juli⸗Auguſt 21,75 les per 8 5 4 5 i ; - . Wiſſens dürfen ſich Leierkaſten erſt nach 5 Uhr Nachmittags auf der Straße 
Sack bahnfrei Berlin. Dagegen war der erminhandel von Roggen⸗ Köln, 26. Juli. Ueber die Kaiſerglocke ſchreiht neuerdings | Hören laſſen ? | 
3 1 ch 4 Uhr ſammelte ſich in der Nähe x 5 


die, 


„0 und 1, im Anſchluß an Roggen flau und wurde notirt K. Z.“: Geſtern Nachmittag nach 4 Uh BL: 
ves Jul >, 23,30 M., Juli⸗Auguſt 21,95—21,85 M., September | des Domes eine bedeutende Menge Neugieriger an, welche dem auf #5 Verantwortlicher Redakteur Dr. Julius Wasner in Poſen. 
Oktober 21,80 —21,70 M. x Uhr angekündigten Läuten der großen Schweigerin am Rhein beiwohnen n Vertretung: Oskar Elsner in Poſen. 

Rüb öl hatte überwiegendes Angebot und entſprachen feine Nor] wollte. Um bie beſtimmte Zeit begann die Rieſenglocke, gezogen von] Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 
1 tirungen den gezahlten Saatpreiſen nur wenig. Schleſien und dreißig Artilleriſten, vor einer Kommiſſion von Technikern, dem Vor⸗ i Sa: 
\ Böhmen waren vorzugsweiſe Verkäufer, Rheinland dagegen Nehmer. ſtande des Zentral-Dombauvereing und dem verehrlichen Publitum | 558 5 - u: 
Bea Sept.⸗Okt. 63,5, Okt.⸗ 5 Schwingungen und bald brauſten die e Töne des ehernenn Southampton, 26. Juli. 


t wurde auf Lieferung in Berlin per Sept. 2 g iſten htige eber | h 

g g a „Dez. 64 Mai 64,5. Nach ftettiner aſſiſten in langgezogenen Wellen dahin. Allein die Sahvesftändigen Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Mo 0 

05 Str, 68 64, per A al er Ufance per Oft. 33,30, ſprachen auch Diesmal noch nicht ihre volle Zufriedenheit mit dem] welches 11 15. Jul SAN Neudert ge Be T 95 u 10 Uh: 

4 4.10 —31 „le pziger Ufance loko und J. eg 66 bez., Probeläuten aus, denn der gußeiſerne Klöppel brachte, trogdem man | Abends wohlbehalten hier angekommen und hat nach der 

Sepk. Okt. 50 bez., Er ge Ufance per Okt. 63,50 63,25, ihn im, Riemen gehangen, noch immer bei der Berührung des [Southampton beſtimmten Paſſagiere, Poſt und Ladung 12 Uhr 9 

Mai 77 6561 bez. Br. u. Gd. ee das ſo oft Gate Klatſchen und Knarren hervor, und | die Reiſe nach Bremen fortgejegt. Der „Oder“ überbringt 295 
Spiritus entwickelte ſich nur langſam zu belebterem Ge⸗ der Anſchlag geſchah regelmäßig nur auf der weſtlichen Seite des! ſagiere und volle Ladung. ho 


Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn. 


Vom 25. Juli e. tritt zum Preußiſch 
Rheiniſchen Verbandtarif vom 1. Juli c. 


Geſucht 


ein Theilnehmer zu einem ren 
tablen und ſoliden Baugeſchäft 
„JChauſſee⸗ und Militär⸗Bauten) in 
Pr nit Seas 2 — 4 5 — 
r 941% 5 von 20, is 30, ark. Franco⸗ 
2 ein Nachtrag I. in Kraft, Sta-] Offerten mit genauer Adreſſe befördert 
Ein-] Derſelbe enthält Sätze für die Sta“ sub J. 4400 Rudolf Moſſe 
tionen Hochfeld, Kalk, Frintrop, Neu Berl ws W x 
wied und ift bei den Verbandſtationen — 
zu haben. 
Breslau, den 23. Juli 1876. 


Königliche Direktion. 


Bekanntmachung. 


Mit höherer Genehmigung werden am 
Freitag, den 11. Auguſt c. 
Nachmittags 3 Uhr 


in meinem Amtsbureau ungefä 


Bekanntmachung. 

Der Neubau 75 . h . 
in dieſem Jahre ausgeſn 

5 n Fell und für welchen 422557 

Mark veranſchlagt ſind, ſoll an den 


Herzogliche Baugewerkſchule zu Holz⸗ 
minden a. d. Weſer. "u 


Anzahl der Schüler im Winterſemeſter 1875/36: 981. 
a) Schule für Bauhandwerker u. ſonſtige Baubefliffene, 
b) 5 ule für Maſchinen- u. Mühlenbauer, Schloſſer de. 
Das Winterſemeſter 1376/77 beginnt am 6. November, der Vor⸗ 
it 2 r die Hr wu * 9. Oetober. Programm 
ne e an au fordern gratis. nme dali zu 
richten ih den eres 5 ae a 
(H. 02509.) 


Geſchlechtskrankheiten, 


Hautkrankh., Syphilis, auch die G. 
luſt fc pe und veraltetſten Fälle, heile r . ß BR 
Anſchlag ich brieflich nach der neueſten Heil · Frau A. Hirschfeld iſt aus der unter der Firma 
nn weden, auch mid ei nie Resale oc Kusztelan & Hirschfeld 
eingeſehen werden, au n 5 Eu 
1 Erſtattung d 8 Tagen) Desgl. Onani ES 
en non abel ente a äheuniene jÖeftanden habenden Porzelfan-, Hohl- und Tafelglas- 
Moſchin, den 24. Juli 1876. 4 und alle Unterleibsleiden. Handlung am heutigen Tage nach gütlicher Uebereinkunft 
Der Magiſtrat. N Harmuth, geſchieden. Unterzeichneter, bisheriger Mitinhaber hat dieſes 


Berlin, Prinzenſtraße 62. Geſchäft mit allen Activis und Paſſivis übernommen und 


Dankfagung. wird daſſelbe unter der Firma 


Unterzeichnete ſprechen hiermit öffent J 80 Kusztelan 


lich für die glückliche Operation, welche a 
Herr Dr. Pulvermacher in RurIweiter führen. 


miſſion an den 
fortigen Vernich 
fens ꝛc. verkauft wer 


ofen, din 28. Juli 1876. 
Kaiserliche Ober⸗Poſtdirektion. 


Sonnabend, 


Euer oo im ara mi bei der fo ſchweren Entbindun f ie 
den 5. Auguſt ex., Ziegelei Pan Frau Breite Cyan 5 Poſen, den 1. Juli 1876. 3 K 3 
R inkus, unternommen hat und wodurch 5 
f 1 Nachmittags 4 Uhr f de inkus, 2 
J eee ann, anberaumt worden, in der Schule zu Groß Siekierki anbe⸗ mit Maſchinendetrieb, mächtigem Putter und Kind nen Tode gerettet 0 usztelan 


ganz vorzüglichen Thonlager, zu Thon- wurden, unſern innigſten und tiefge' 


in welchem die bis dahin eingegangenen raumt, zu welchem ich Bauunternehmer 


He Beben Offerten eröffnet werden hierdur einlade 


waaren jeder Art ſich eignend, Brenn. fühlten Dank aus. 5 Dur den 
te Bedingungen liegen zu Jedermanns] Koſtrin, den 21. Juli 1876. ar zur Stelle, Fünf Minuten vom] Santemifchel, den 27. Juli 1876, nter heutigem Tage Te jere 
Einficht bei uns aus Kgl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius. Bu 


ſoll an kautionsfätzi Adolph Lippmann, N 1 
Poſen, den 25. Juli 1876. eher heiter werfen. Friederike Cippmann. Dampf Säge — 2 ühle 5 
Königliches Proviant- Amt. Kl. Afonsken bei Hohen⸗ eee in Foren Kretfow bei gerte nr “ 


kirch W.⸗Pr. Bahn (eine Meile von der IR N 
: arthe⸗ Ablage Pogrzelica) i 5 
und empfehlen kiefern. Breiter, Bohlen, Kanthölzer 5 f len 


in Dayar, 


Zum Dftdentfch - Rheinifchen Eiſen⸗ 
bapavaben de tritt vom 15. Auguft d 


> } ger Haus 8 5 erkauf. | Aufträge werden durch Herrn W. L. Schlefinger in Kempen (Poien) 

0 — a1 1874 ein 18 Aachen 1 5 S bin Willens mein Grundſtück] Der Unterricht 8 wieder am 31. ſund durch die Unterzeichnete prompt und billigft, effektulrt. 5 K 

halten : I chüler finden Auf. Kretkow, den 25. Juli 1876. Die Forſt⸗Verwaltung 
1) Aufnahme der Station Sterkrade der Carl Hennig... r e Georg Schlefinger. | 
Cöln⸗Mindener-Bahn für Eifen- u chen FP — EEE 


Stahlwaaren de. 
2) Kate der Station Pr.⸗Star⸗ 
er Königlichen Oſtbahn für 


ard 
Sprit, 
des Frachtzuſchlages, 


er Vertilgung 
atten, Mäuſe, 


Unter garantiepflichti 
aufgefordert 85 nnen ez als: den . 

iftli i uns Schwabe anzen ꝛc empfehlen wir 
5. Auguſt cr. ſchriftlich bei uns einzu / und den geehrten errſchaften und dem 


ichen. i 8. Des k. 
18 Gen den 21. Juli 1876. P. T. Publikum Poſen es kurzen 


Wintermalz 


empfiehlt wiederum 


5 8 Anfenthalts wegen bitten etwaige Be⸗ 7 f 5 
e. Werthe bete Gen e gen var . Haertels Malzfabrif, 


— er, 
EEE A 


Die Kammerjäg reslau, Sternſtraße 3. 
N bahngeſellſchaft. N 5 0 Englifeh und Stief. En 5 f Be 


a 


m 


— u 


ex an der Oftbahn. 
Der Verkauf ſprungfähiger 
Böcke beginnt am Montag 


Br: 


angabe an die Exp. d. Ztg. zu richten. 


« 


E. erf er aer in Berlin und ſämmtlicher erſten 
Schweizer S nkäſe Albert Classen. Gebrüder Krayn. MI. Wasser- Werkführer geſucht! e Großes Gartenfeſt 
5 kizek f. mann. R. Rehfeld J. Radt's Wwe. & Co. l 157 4 de 9 Sees m große Illumination des 
N e 5 a: Be A . Krug & Tabrie ius — ji 10 br eee Kaufmänniſcher ganzen Etabliſſements. 
A a „ offertr 7 e 7 oßes 
Aufruf! ag l ane, e „ Verein. 


2 ® 100 Stiick unge N 
ſtarke Lammwollſchafe 


ſchafe aus meiner Friedrichs 


. zen zur Seite ſtehen, verheirathet, der] Schildeck in Bromberg. Frl. Martha 
hof'er Zucht zum Verkauf. me o deutschen und polniſchen Sb mäch⸗] Dahn mit Rittmſtr. Geisler in Bergen 
5 Wirth r d ſtärkter Kor kti r 3 2 . tig, welcher die Stellung als Oberförfterfauf Rügen. Frl. Maria Brand mit 

Br: iedrichshof b. L 5 1876er bedeutend verbeſſert un verf ärkter Konſtruktion, Grünſtr. 1 ift vom 1. Oktober eine und Rechnungsführer bereits vertreten prakt. Arzt Or. Hagedorn in Bocholt. 
"us Friedrichshof b. Lopienno. empfehle unter coulanten Zahlungsbedingungen. Wohnung von 4—8 Zimmern u. Zu- hat, ſucht pr. 1. Oktbr. Stellung als] Frl. Antonie Ihlefeld mit Dr. med. 


echter Pude 
preiswerth zu verkaufen. 


ſtraße Nr. 9. 


ſehr ſcharf, mit 4 Glöſern, 3 Aus- 


zügen, 30 Zoll 1 5 fein ausge. ſchüttler, 600 u. 900 Mk. 8 . Schweidnig. Rentier Wilhelm Mielentz 
Ful, verſende gegen Einſendung von 2 ſpänni 1 i hn 250 Mt Oct. d. J. enefiz für Herrn in Berlin. Buchdruckerei. Faktor 3. H. 
nu k. Händler Engros⸗Preiſe. pännige Dreſchmaſch nen ohne ß u { R in der Expe⸗ 7 Ni Bachmann in Berlin. 0 Itäté⸗ 
BAR . Pfeiſer, Lell, Breitdreſchmaſchinen 2 0 dition dieser Zeitung. Gustav Erdmann. — 7 Keeisphpftus RS 8 


ir iſt 9 verkaufen. Näheres bei 


32 Gurken 


ä u Salat und zum Einlegen offerirt 


— 
= 
2 


5 — ll 
h e d e ne Adolph Asch J. Blumenthal. E. Brechts Wwe. 


2 * 1 7 

15, der Blutben reisgegeben, hunderte von Gebäuden find zerſtört und ihre Be 

a * girl: . 5 ie ft wohner obdachlos Auf Millionen iſt der Schaden zu ſchlben, der an Häuſern, erbeten. 
lilzlich friſch bei 


Einige Lehrmädchen fürs Putz⸗ 
fach können ſich melden. 
Leopold Bafch. 


Ein junger Commis, 


Jamilien-Nachrichten. 
Durch die Geburt eines kräftigen 
Mädchens wurden hocherfreut 
Poſen, den 27. Juli 1876. 
L. Diff rich 
und Frau, geb. Schoen. 
Heute 12 Uhr Mittags beſchenkte 
mich meine liebe Frau Anna, geb. 
Rueté, mit einem munteren Knaben. 
Oranienhof, d. 26. Juli 1876. 
Oscar Wolff. 
Am 26. d. M., Nachmittags 4 Uhr, 
verſchied nach kurzem aber ſchweren 


Penſionats⸗Eröffnung. 


Verlag von Ferdinand Schöningh in Paderborn. 
Eine geb. Familie vom Lande, die 5 


Feulſche ge 
für höhere 2 ran 0 en. > er 1 e 
Tiunig. Franz Badewannen sn 


ige i 
— Eltern der Umgegend, die ihre 
der zur Schule geben, werden auf 
eſes Penſionat aufmerkſam gemacht. 


ei ſolidem Preiſe wird liebevolle Be⸗ m, * N 8 4 Gneſen, 26. Juli 1876. 
ee wie freundliche Aufnahme zu ⸗ Provinzial⸗Schulrath in Coblenz. in allen Größen, auch für A. Watuszewskl. 


Trage Anfragen sub W. K nimmt Deut ſche 5 Leſebuch, Waſſerleitungen eingerichtet. Für mein Stabeifen und Eſſenkurz 


f x Neri 7411 f li waaren-Geſchäft ſuche ich per 1. Octo. 
ane Stan- Hand⸗ u. Hülfsbuch für den Unterricht in Deutſchen le . ke Iber oder auch (den früher einen jungen 
mit beſonderer Rückſicht Klug 


Rambouillet⸗Stamm⸗ Mann, der mit der Branche vollſtän⸗ Krankenlager unſere geliebte Gattin, 
ER . er b 6 dig vertrant fein muß, und der polni⸗ 
Heerde Collin b. Wille) auf mündliche und schriftliche Nlebungen. 

Erſter Theil. 


ur 2 417 Mutter u. Schwiegermutter, Frau Re⸗ 
Aſchen Sprache mächtig. ö 
ahnſtation Krojanke und Weißenhöhe eee | e ben an ſtaurateur Friederike Hoffmann. 
Für untere Gymnaſial⸗Klaſſen. 
Zweite Auflage. 


i 6 t möblirtes Die Beerdigung findet morgen, d 
Ein ſchönss, gut Mmöblirtes Jacob Ran, 28. d. Mts., Bornittage 9 Ubr wi 
4 ; i 0 
den 28. Auguft. Preisver⸗ 408 S. 86. 2,60 M. 


AI ; : vormals Otto Höltzel. 
. tube Sl De nennen Sitten 
zeich iſſe werden auf Wunſch Der zweite Theil (für mittl. Klaſſer) erſcheint Ende Aug. d. J. 
zugejandt. Collin. re 


wirth ans der Prov. Sachien, ſucht ſo⸗ aa | 
i fort event Ws 1. Dftbr. eine ad x 
Findenfir. 6, im 2. Stoch hier Nach langen und ſchwe⸗ 
Schulz, Dr. Bernhard, 
Regierungs- und Schulrath zu Marienwerder. 


— 


werden zu kaufen geſucht 
Anfragen und Offerten unter Preis⸗ 


en 
Auf meinem Gute -PysZ- 
Zynek bei Gneſen ſtehen 
00 Stück 2jährige Mutter; 


miniſtration in hieſig. Gegend zu über⸗ 
zu vermiethen. Näheres da⸗Zeugniſſe ſtehen demſelben zur Seite. ren Leiden ver chied geſtern 5 
7 Reflektanten wollen ſich an Herrn C. 
ſelbſt rechts. Bethke, Mogilno wenden. Lina geb. Aronſohn 
2 Stuben und rg ſowie h Dr 18 Ein Deſtillateur, im 33. Lebensjahre. ö 
- W den z. 1. Oct. zu vermiethen. der einfachen und doppelten Buchfü i 5 N 
Deulſches Ceſebuch ac N. 4 ind n ann mae. 
6 Offerten bitte unter Chiffre J. 0. 120 ben Verluſt zu würdigen 
Erſter Theil. ſind et. Dartin a0 Ein Spirttus⸗ Bren wiſſen. 
Für untere und mittlere Klaſſen . ” viritue Ale En we a ae 
Ia e oerbeirathet, tüchtig i „und 
Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. Graben 4, Kefchinerbekrieb alt anten Sue 
1 0 15 ar nur a 
H . ellung. Gefl. Offerten werden su Fi ige 
Bei Wahl eines neuen Leſebuches bin ich auf gef. 1 Parterre Wohnung beſtehend aus B. P. 1900 Oswald Schütze's usw rtige Jamilten- 
Verlangen gern bereit, ein NrebzG grit far zu ſenden. F lkode nebſt Zubehör, Annoncen Expedition in Sig en Nach ichten. 
7 * 1 Für einen im Forſtf thaͤli 
Buckeye, Getreide- u. Gras⸗Mähmaſchineſ er eee a e ee e e e Ada Gase 


event. auch mit Burſchengelaß nehmen Gute Empfehlungen und 
meine innigftgelichte Frau 
Fiſcherel Nr. 4 eine Wohnung von in Dostilla 
Bergſtraße Nr. 4 und 1. Oktober ab zu verändern. Gefl gefannt, wird meinen her⸗ 
für höhere Lehranſtalten. 
Maſchinenbetrieb, mit guten Zeugniſſen Louis Mendel. 
520 S. gr. 80. 2,50 M. vom 1. October zu vermiethen: 
5 üttboden . g 
8 1 Holzplatz dicht an d Warthe. Verlobt Frl. Sophie v. Wallen 
von Adrianoe Platt & Go. New- Tork, 


2 2 aftigkei pibebör zu dem 
Um den Herren Käufern für die Dauerhaftigkeit un Bum I. August er. Wohnung» 


Leiſtungsfähigkeit diefer Maſch ine durchaus Garantie zuſa Stuben 2. Gage, Schüpenftrade 
bieten, liefere ich etwaige Erſatzſtücke für die erſte Saiſon 
unentgeltlich, ebenſo übernehme die Inſtandſetzung der Ma- 
ſchine für nächſte Ernte auf meine Koſten. Sämmtliche 
Näheres bei Eifler, Berg⸗JReſervetheile ſtets auf Lager; tüchtige Monteure zur In⸗ 
gangſetzung zur Dispoſition. 
de eu e Bromberg, im Jali 1876. | 

a zum. Ginfeufsyreiß ver Berrm. Löhnert, 
J. Kuſztelan im Bazar. 


ı gebrauchtes eijernes Bet 
strd zu aufen geſucht. Näheres 
Exped. d. Itg. 


Nur 3 Mark. 
een. 
Fernröhre, 


Förſter reſp. Oberförſter. Kaution, falls 
on erforderlich, 6000 M. Näb, beim Kom- 
19 miſſionär Kozlowski, Mühlenſtr. 38. 
zu vermietben 180 Thaler. Ein Commis aus der Produkten 
Waſſerſtr. Lim 3. Stock, eine freund» Huch mit geräniger Spe 
li üche, Mäd⸗ Buchführung u. Korreſp., vollſt. vertr. 

e Näh. 


1 Fritz Schonlau in Neu Oege, Limburg. 
Ein Verehelicht: Herr Karl Arthur 

Otto mit Frl. Roſa Eck in Dresden 
Geboren: Ein Sohn den Herren: 
Oberſtlieutenant v. Werder in Straß⸗ 
funf Hauptm. Magnus Graf Bern 
ſtorff in Sonderburg, Hauptmann von 
Neree in Engers, Oberförſter⸗Kandidat 
Max Siewert in Stralſund, prakt. 
Zahnarzt R. Barbe in Berlin, C. Fe 
hinghaus in Berlin. Eine Tochter den 
Herren: Paſtor H. Weckwarth in Ro⸗ 
jewokaczkowerdorf, Prem.⸗Lt. Frhr. von 
Uslar⸗Gleichen in Dresden, Oberger.⸗ 
. 


vorlang. Sammilrafe 5 St. 90.180. beter Di Studer . Sand e 
Roeder's Maschinex-Fahrik, Pati 56 I. e a vl ase geen Dan, At Bote 
BASEL e eee EG ue pe Bee Mann 
liefert in anerkannt beſter Conſtruction ch Sram — In 
Dreſchmaſchinen mit Be 85 151900 9 3 e Ba 
2. u. Afpännige Dreſchmaſchinen mit Stroh⸗ 


(Hund), ſehr gut dreſſirt, iſt 


pind 
n d. 


Vorläufige 
Theater⸗ Anzeige. 


Dienſtag, den 1. Auguſt. 


kulier L. Haacke in Burg b. Magde⸗ 
burg. Verw. Frau Major Jeanette 
Martikle, geb. v. Taubenhelm, in 


Dragonerſtr. 26. 


Ein junges, geſittetes Mädchen, mit 
beſcheidenen Anſprüchen, wird zur Stütze 
der Hausfrau aufs Land gewüuſcht. 
A in Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 5, 
3 Tr. links. 


Mit beſonderer Erlaubniß des 
2221 IR und nur ein- 
malige Aufführung von 

dl führung Neu! 
Verlor'ne Ehre. 
Charakterbild in drei Akten von 
Bohrmann⸗Riegen. 
Repertoirſtück des k. k. Hofburg ⸗ 
Theaters in Wien. 


Heinrich Tſchepke in Berlin. Chemiker 
und Apotheker Karl Johann Friedel in 
Berlin. Frau Bürgermeiſter Clara 
Wagner, geb. Buſchick, in Bad Polzin. 


Interims⸗Theater 
(Königsſtraße Nr. 18). 
Freitag den 28. Juli: 
Außergewöhnliche 


1, 2- u. 4 ſpänn. Göpel 165, 300 u. 600 Mk. 
Siedemaſchinen . . . 90-120 u. 180 Mk. 
| en für Mais 100, 150-200 Mk 
i 8 rootmühlen für Mai ö — a 
1 a Sclrelbenibmafcinen Burdick, Kirby⸗Grasmäher. 
ö Catalog gratis. Vertreter werden geſucht. 
See 


Ein noch gut erhaltenes 


Sranzöſ. Billard 


Ich will am 1. Oktober d. J. einen 
Eleven aufnehmen. 
Poſen. Kirſchſtein, 
Apotheker 


| 
\ 

Ein & = 
10 


4 


Sch TÜR. aaa In Folge der hohen Petroleum ⸗-Preiſe erhöhen wir 


Schmidt, Liegnitz, Angerftr. 1. 3 Hierauf: 
e deſch Sendung yon jept ab bis auf Weiteres pro Liter Petroleum gane seiner Fade each ch 6 deen Nu! Aſgroße Doppel, Vorſtellung. 
ex € . ' * 9, i 

1 9 eg .. Feu dere auf 30 Pfennige. wird unter günftigen Bedingungen z. Der Beſuch im Carcer. Entrée für Garten und 


Humoreske in ei von Ernſt 


Safe. Theater 50 Pf. 
Repertoirſtück des kgl. Hoftheaters 


Kinder, die keinen feſten Platz bean⸗ 
ſpruchen, zahlen die Hälfte. 


ofortigen Ankritt geſucht. Näheres zu 
vr 1 in E. Weimann Anu 
Exped., Breslauerſtraße 13. 


K. Sold, Wafer 25. A. Cichowioz. Ed, Feckert Jan. H. Enaster Mig. 


Garten-Concert, 


ei von der 

Rapelfe des Weſtf, Jutta Nr. 37 

unter Leitung des Kapellmelſters Herrn 
J. G. Rothe, 


und 
Theater⸗Vorſtellung. 


Ein Trauexſpiel auf dem 


J. K. Nowakowski, 557 ne BR 15e 2 dieſes 7 er a0 1 0 e 
; ſehen, hat im Elſaß unſäglichen Schaden angerichtet. An zahlreichen Stellen 
Wiener Platz. Ih 15 ſchützenden Dime durchbrochen, 5 tbare Fluren meilenweit unter 
Waſſer 


Heute Abend im Vereins ⸗Lekale, 
Friedrichsſtr. 30, Beſprechung verſchie⸗ 
dener Vereinsangelegenheiten. 


Ver Vorſtand 
en⸗ u. Spe⸗ Interims⸗Stadt⸗Theatei 


ür mein Eij 5 
ditions⸗Geſchäft ꝛc. ſuche ich. . Deinag den 28. Juli 1876: 


einen Lehrling mit guten 50 Pf. — enter 50 Pf. 


mern und Poſen am gangbarſten find. 
Hohes Gehalt und angenehme dauernde 


eſetzt, große Strecken verwüſtet. Viele Ortſchaften waren dem Schwell en . 820 in ber Ep. b. in 


4 Aeckern, Vieh und anderer Habe angerichtet iſt Er iſt dadurch ſo groß ger 
worden, daß die Kataſtrophe kurz vor der Erntezeit eintrat 
Ad iph Mor al Zahlreiche Hülfskomites im Elſaß haben ſich die Aufgabe, geftellt, Untere 


ſtützungen für die überſchwemmten Rheingemeinden zu ſammeln und zu ver⸗ 


anf ind i ' . ande, 
N in-U | Win und es find, ihnen aus Be Ag Ta ante aus dag ech un Schulkenntriſſen. — Adreſſen Kinder 25 Pfennige. Vofteſtück in 3 Akten und 1 Vorſpiel 
3 ; — deſſen Hauptſtadt, Beiträge zugefloſſen. In der Ueberzeugung, daß es nur > + ; 1 
25 Stettin Gopenhagen. 928 Armes bedarf, un auch die Bewohner Poſens zur Betätigung, ihres [bitte unter 3; N. 90 in Italieniſche 57 und . Re 

A. I. pt „Wiremis® |Mitgefühls mit den nothleidenden Landsleuten im Elſaß und zur Hülfeleiftung] ‚sy Expedition dieſer Zeitung Theatervorſtellung. orbereitung: 

* z pt. Ziemke, anzuregen, erklärt die unterzeichnete Expedition ſich bereit, Beiträge zur Unter- 1) Ein Glas Waſſer. Verlorne Ehre. 
von Stettin jeden Mittwoch und ſtützung der Ueberſchwemmten in Empfang zu nehmen und an den Herrn abzugeben. 2) Einer muß heirathen. Beſuch im Career. 
E een 5 Wrontag ber⸗Präſidenten von Elſaß-Lothringen abzuienden. „GR e June Maja il Ba hunger wunsch ‚it 3) Guten Morgen Herr Bifcher.| . Carl Schaefer. 
von Copenha je 771 1 1 8 1 eu Bo. 29 - 8 

und Donnerſtag 2 Uhr Nachm Expedition der Poſener Zeitung. Aua ine Slende benupen will ie i dee Wee lan Lambert s Garten. 
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Te Fhſenſtraße PA event. mit an der W v 
Mühlenſtraße 24 rm erfpdene Wohnung vom 
E iſt eine Wohnung von 4 Zimmern nebſt St. Martin 67 iſt ein möbl. Zimmer 


durch Schreiben einen Heinen Neben⸗ 


Dienſtag den 1. Auguſt c. 
Zweites 


großes Militär⸗Concert 


zum Beſten der Penſions-Zuſchuß⸗Kaſſe 


Dauer der Meberfahrt 14 bis 15 1 t fenfira e 22. mit Keſchin 
ud. Christ. Orr ee Gr. Gerberſtr. 3 „che mei 0 5 Sing ben Oelbrfftraße Ta, 1 br: | „ABB Fragt ben 28. von früß an: 
; Ss möblirtes Zim R i ’ 

in Stettin. nahe der Breitenſtraße, iſt ein Laden nee Eingang, wenn t Ein Haushälter Großes Fiſchausſchieben, 

mit Benutzung des Pianino, zu verm [mit guten Atteſten, der mit der Anle, Hechte u.] w. Zum Abendbrot: um 2 

Graben Nr. 22 iſt ein aus 4 Zim- Waſſerleitung Beſcheid weiß, kann Bratfiſche. Wozu ergebenſt einladetffür die Mufikmeifter der pr. Armee u. 
mern, Küche und Nebengelaß beſtehende ſich melden Wilhelmsſtraße 23, 7 A. Kraetichmann, deren Wittwen und Waiſen. 

Wohnung zum 1. Oktober c. zu verm. Etage. pr. Klopſche Bade- Anſtalt. | Appold. Stolzmann. 


Orud und Berlag von. W. Dedern. En GN Nö fe in Ben. 


2. Etage 


Zubehör ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 1, d. 1. Etage zu vermiethen. 
k c —— U— — — — 


— — Q 


